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Zur Nachachtung für de 
Anfong oem werden kann. 


olizeiliche Bekanntma ch 
2 ! Herren Intereſſenten wird hierdur 
hieſigen Frühjahrs⸗Wollemarkt mit Aufſetzung der Zelte auf dem Bl 


7 


ung. . 
bekannt 3 daß für den diezzahri n 
cherplatz nicht früher als den 29ften d. M. 


uch wird erſucht: die enigen beſtellten Zelt⸗Plätze, welche etwa een immittelſt Fa erfolgten Verkaufs der 


Wolle von den Beſtellern nicht benutzt werden können, bei Zeiten abzubeſte 


en, damit die Anträge Anderer, die der⸗ 


gleichen Plätze noch bedürfen wer ohne Noth zurückgewieſen werden. 


Breslau, den 13. Mai 1833. 


Königlicher Polizei⸗Präſident. 


1 Inland. 

Berlin, vom 15. Mai. Des Königs Majeftät haben den 
Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten, Freiherrn von Dy⸗ 
RR und Neuhaus, zum Landrath des Frey: 

einge Kreiſes, im Regierungsbezirk Liegnitz, zu ernennen 
geruht. f 

Se. Majeftät der König haben dem bisherigen Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter von Beulwitz zu Trier die Schleie zum Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Dem, auf 
fein Geſuch vom Rheiniſchen Revifions- und Kaſſationshofe 
entlaſſenen, Geheimen Juſti xy dee einhardt ift wiederum 
die Praxis als Notar und Justiz ommiſſar bei dem Kammer⸗ 
gerichte verſtattet worden. { 8. 

Abgereiſt: een der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Ri⸗ 
beaupierre, nach Ludwigsluſt. h 

ei der am 1 1ten d. M. angefangenen Ziehung der §ten 
Klaſſe 67 ſter Königl. Klaſfen⸗Lokterie ſtelen 2 Haupt-Gewinne 
zu 10,000 Rtlr. auf Nr. 29973 und 72599 nach Minden bei 
Wolfers und nach Poſen bei Leipziger; 1 Gewinn von 5000 Rtlr. 
auf Nr. 20,309 nach Glogau bei Leviſohnz 16 winn ven 2000 
Rtlr. auf Nr. 69857 nach Cöln bei Reimbold; 15 Gewinne 
don 1000 Rtit, auf Nr. 3510. 18340. 15971. 22825. 25769. 
30039. 30366. 30734. 40466. 43929, 46165. 57952. 68441. 
73679 und 82011 in Berlin bei Alevin, bei Gronau, bei Nil: 
ler, bei Matzdorff und bei H. A. Wolff, nach Breslau bei 
Schreiber, Coblenz bei Stephan, Elbing bet Silber, Halber⸗ 
ſtadt bei Alexander, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. 


83433 und 92640 in Berlin bei Alevin, bei Bu 


Heinke. 


bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Thorn bei Kaufmann, Tilſit 
bei Löwenberg ünd nach Zeitz bei Zürn; 21 Gewinne zu 500 
Rtlr. auf Nr. 8874. 11335. 19462. 21186. 23203. 26544. 
29494. 29686. 35102. 39686. 46166. 56602. 59887. 60885. 
68286. 72180. 73619. 83804. 87966. 89798 und 91496 in 
Berlin bei Alevin, bei Burg und bei Grack, nach Achen dei 
Levy, nach Breslau bei Gerſtenberg und bei Schreiber, Orie⸗ 
fen bei Löwenberg, Düſſeldorf bei Spaß ee bej a 
mer, Jauer bei Gürtler, Königsberg i. d. N. bei Jacobi, Kra⸗ 
kau bei Rehefeld 1 bei Leitgebel, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
bach, Minden bei Wolfers, Neiſſe bei Jäkel, Potsdam bei 
Bacher, Schweidnitz bei Schol „Stargard bei Hammer feld 
und nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach; 24 Gewinne zu 
200 Rtlr. auf Nr. 886. 1256. 1307. 1464. 20936. 21179 
24908. 25902. 26137. 26338. 32383. 33671. 34315. 46513. 
54485. 64875. 66309. 68059. 71016. 73916. 74320. 77120. 
83397 und 86460. — Berlin, den 13. Mai 1838. , 
Königl. Preuß iſche General: Lotterie: Direktion. 
Bei der am 13ten deen feen eve der öten Klaſſe 
G ſter Königl. Klaſſen⸗Lott rie ſiel ein Hauptgewinn von 25000 
Rtlr. auf Nr. 73751 nach Landsberg a. d. W. bei Borchardt; 
1Gewinn von 5000 Rtlr. auf Nr. 6444 in Berlin bei Meſtag; 
22 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 4356. 6776. 9660. 17251. 
22701. 26307, 41829. 48237. 53965. 57988. 62758. 6761. 
70208. 70531. 72552. 74050. 75172. 80955. 82304. 82758. 


Burg, be Mag- 
dorff und emal bei Seeger, nach Breslau bei H. Holſchau 
ält., Zmal bei J. Holſchau jun., Amal bei Schreiber und 
Zipffel, Cöln bei Huißgen, Grünberg bei Sincke, Magdeburg 


bei Brauns, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Wolfers, 
Münſter bei Hüger und bei Lohn, Ratibor bei Steinitz, Star⸗ 
gard bei Hammerfeld und nach Waldenburg bei Schützenhofer; 
18 Gewinne 7 500 Rtlr. auf Nr 3266. 21294. 23584. 24546. 
27166. 29994. 30495. 30811. 36069. 37829. 37838. 51508. 
67364. 69712. 71578. 71718. 79404 und 90361 in Berlin 
Amal bei Alevin, bei Roſendorn und bei Seeger, nach Breslau 
amal bei J. Holſchau jun. und bei Schreiber, Crefeld bei Meyer, 
e ei Brauns, Memel bei Kauffmann, Nordhauſen 
bei Schlichteweg, Poſen bei Leipziger und bei Pape, Sagan 
mal bei Wieſenthal und nach Siegen bei Hees; 16 Gewinne 
zu 200 Rtlr. auf Nr. 3479. 507 l. 8538. 14457. 19996. 23911. 
34488. 43979. 45122. 51001. 53756. 62194. 63887. 74203. 
88878 und 93838. Die Ziehung wird fortgeſetzt. Berlin, 
den 14. Mat 1833. Königl. Preuß. General-Lotte⸗ 
rie⸗Direction. 

Fürſtenſtein, den 10. Mai 1833. Am 7ten d. früh gegen 
9 Uhr entſchlief zu einem beſſern Leben, zu Schloß Jützen 
bei Golßen in der Nieder ⸗Lauſitz, Herr Hans Heinrich 
Graf von Hochberg⸗Fürſtenſtein, des Königlichen 
Preußiſchen großen rothen Adler⸗, des Polniſchen weißen 
Adler⸗ und des St. Johanniter-Ordens Ritter, in ſeinem 
65ſten Lebens⸗Jahre am Lungenſchlage, nach nur 4tägigem 
Krankenlager. 

Polen. 


Warſchau, vom 10. Mai. Unterm 23ſten v. M. haben 
Se. Kaiſerl. Königl. Majeſtät folgende Verordnung erlaſſen: 
„Wir Nikola as J. u. ſ. w. in Betracht, daß in Unſerem König⸗ 
reich Polen hin und wieder Leute bemerkt worden, die ſich be⸗ 
mühen, die Einwohner durch abgeſchmackte Gerüchte irre 79 
führen und dadurch neue Unruhen zu erregen, und in Betracht, 
daß dergleichen Umtriebe, als ordnungs vidrig, dem Gemein⸗ 
wohl des Landes nachtheilig und die Sicherheit der ruhigen 
Einwohner gefährdend, nicht geduldet werden dürfen, haben 
befohlen und befehlen: Art. 1. So lange, bis in Folge des 
10ten Artikels des von Uns dem Königreich Polen unterm 14. 
Februar 1832 verliehenen organifchen Statuts ein beſonderes 
Geſetz erlaſſen ſeyn wird, fällt das Erkenntniß über alle in obi⸗ 
gem Artikel begriffene Staatöverbrechen und Vergehungen den 

eri 05 anheim. Art. 2. Die Entſcheidung darüber, 
Su Angelegenheiten und Handlungen von dem rkenntniß 


der Kriegsgerichte abhängen, ſo wie die Bezeichnung dieſer Ge⸗ 
richte, ſteht dem Statthalter unſeres Königreichs Polen zu. 


Art. 3. Die Ausſprüche der Kriegsgerichte ſo len vollzogen 
werden, ſobald ſie von Unſerem Statthalter beſtätigt ſind. 
Art. 4. Mit der Ausführung dieſes Unſeres Befehls, der fo 
lange in voller Kraft und Wirkſamkeit bleiben ſoll, bis in Ge⸗ 
mäßheit des oben angeführen 10ten Artikels des organiſchen 
Statuts ein beſonderes Geſetz erlaſſen ſeyn wird, beauftragen 
Wir Unſeren Statthalter im Königreich Polen. (gez.) Niko⸗ 
ne (geg ngez.) Der Miniſter Staats⸗Sekretär: Graf St. 

abowsti.“ a > 

In den hieſigen Zeitungen lieſt man Folgendes: „Im 
Verlauf des vorigen Monates hatte eine aus 25 Individuen 
beſtehende Bande unter der Anführung des ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Lieutenants Oziewizki die Grenz: von Galizien bewaff⸗ 
net überſchritten und ſich in das Königreich eingeſchlichen, um 
in demſelben neue Unruhen anzuſtiften. Dieſe Bande wurde 
von den in den Wojewodſchaften Sando mir und Krakau ſte⸗ 
henden Koſaken⸗Detaſchements verfolgt, und, da ſie nur ſchwa⸗ 
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chen Widerſtand leiſtete, ſehr bald zerſprengt, ein Theil der 
dazu gehörigen Individuen aber gefangen genommen. Un⸗ 
ter dieſen befand ſich der Anführer der Bande, Dziewizkl, 
der ſich mit Gift tödtete, da er das Loos vorher ſah, wel⸗ 
ches ihn als Anführer und Störer der öffentlichen Ru 
treffen mußte. Die vier Ande en, nämlich Anton Olkowski, 
ehemaliger Beamter bei der Kontrolle der Wojewodſchaft 
aſowien und während des Aufſtandes Unteroffizier im 
Aten Linien⸗Infanterie-Regiment, Joſeph Kurziamski, bes 
kannt unter dem angenommenen Namen Koſſobudzki, der 
während der Revolution als Unteroffizier int 9ten Sandomir⸗ 
ſchen Kavallerie-Regiment diente, Blaſius Przeorski, Soldat 
des Sappeurbataillons und während der Revolution zum Unter⸗ 
offizier befördert, und Euſtachlus Racpnski, aus Kamienier 
Podolski gebürtig und frül er Schreiber in der Schatzkammer 
des Gouvernements Podollen, wurden dem permanenten 
Kriegs⸗Gericht der aktiven Armee übergeben, um nach den 
Kriegsgeſetzen gerichtet zu werden. Aus ihrem Geſtändni 
ergab ſich, daß ſie vorher dem Anführer der Bande einen Ei 
geſchworen hatten und dann in das Königreich eingedrungen 
waren, um die Einwohner zum Aufftande gegen die rechtmäs 
ßige Regierung aufzuwiegeln, um die Kaiſerlichen Truppen 
auf Streifzügen zu verfolgen, das Eigenthum des Schatzes zu 
vernichten und die der Regierung getreuen Einwohner und 
Beamketen nebſt ihren Adel und Kindern zu ermorden. In 
Folge deſſen würden alſo die vier erwähnten Individuen in Ge⸗ 
Siebert des militäriſchen Straf⸗Koder dazu verurtheilt, er⸗ 
ſchoſſen zu werden, und dieſes Urtheil ward am Tten d. M. 
auf dem gewöhntichen Richtplatz vor der Jeruſalemer Barriere 
an ihnen vollzogen. Was den vierten anbetrifft, nämlich den 
Euſtachius Raczynsky, der noch von ſehr aug chen Ar 
ter iſt und, wie ſich bei dem Verhör ergab, ſich ſchon, 
ehe er gefangen wurde, von ſeiner Bande getrennt hatte, 


um ſie ganz zu verlaſſen, ſo milderte Se. Durchlaucht 
der Fürſt General-Feldmarſchall mit Rückſicht auf dieſe 


Umſtände den über ihn ergangenen Ausſpruch in ene kör⸗ 
perliche Züchtigung und Transportation zu Zwangs: Ars 
beiten. NER man dieſes Ereigniß näher betrachtet, ſo kann 
man nicht ohne Entrüſtung bemerken, daß die der Ruhe und 
Ordnung feindlichen aufrühreriſchen Anzettelungen, welche 
das Pond in einen Abgrund von Unglück und Noth geſtürzt 
haben, in verblendeten und verkehrten Menſchen noch immer 
ur Unterſtützung ihrer verderblichen Zwecke und zu Herbei⸗ 
fahrung unvermeidlich daraus erfolgender Unglücksfälle bes 
reitwillige Werkzeuge finden. Indeß ſtellt ſich zugleich auch 
die beruhigende Gewißheit hervor, daß die Militär ⸗ Gewalt 
die väterliche Regierung und die wohlthätigen Abſichten des 
Monarchen Erärtig unterſtützt und es ſich eifrig gen 
ſeyn läßt, dieſe verrätheriſchen Machin tionen zu zerſtoren, 
indem fie dergleichen ohnmächtige Anſtrengungen kräftig une 
terdrückt und die Sicherheit und Wohlfahrt der ruhigen pflicht 
F Einwohner gegen den zügelloſen Wahnwitz derjenigen 
efchiist, die ſich bemühen, ihnen die ſegenseeichen Wirkun⸗ 
gen der geſellſchaſtlichen Grundgeſetze zu rauben.“ a 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau, vom 7. Mai. Die bieſige Zeitung enthalt Fol⸗ 
gendes: „Geſtern ertheilte der regierenze Sent dem hierſelbſt 
neu akkreditirten Reſidenten Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Preußen, L gatjons⸗Rath von Hartmann, eine Audienz, in 
weicher derſelbe ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte und 


— 


dem Senat die wohlgeneigteſten Geſinnungen feines Monar⸗ 
7 920905 18 Republik verſicherte. Der Präſident erwiederte, 
Fa u and die vielfachen Gnadenbezeugungen des erhabenen 
fiden 1 der fo edle und treffliche Männer zu hieſigen Re⸗ 
Rat % erwähle, wohl zu ſchätzen verſteße. Der Geheime: 
führ! on Forckenbeck, der ſeit der kurzen Zeit ſeiner Amts⸗ 
in die 10 hierſelbſt ſich allgemeine Achtung erworben hat, iſt 
Bra zur Reorganiſation der Nepublik 2 Kommiſſion 
Se in welchem Amte ſich ihm ein noch ai Feld 
M. etet, um unſer Glück zu befördern und die Wünſche eines 
onarchen zu erfüllen, deſſen einziges Ziel es iſt, die Volker, 
eren Loos ihm die Vorſehung in die Hand gegeben, zu be⸗ 
glücken.“ 
Rußland. 
ler vom 23. April. Der Gener I-Sousirneur von 
Neu⸗Rußland uno Beſſarabien, Graf Woronzoff, iſt von hier 
nach der Krimm abgegangen. 


Eriwan, vom 10. (22.) März. Nach ſtrengen Fröſten 
ſcheint der Frühling endlich 125 zu nahn. Die Kälte hat langſt 
nachgelaſſen und von den er iſt der Schnee geſchwunden; 
doch deckt er noch mit weißer Hülle alle leeren Plätze der Stadt 
und ihre Umgebungen, wahrend im benack barten Gruſien, 
wie man von dorther vernimmt, ſchon die Blumen blühen. 
So verſchieden gelaunt iſt die Natur in einem geringen Ab⸗ 
ſtande. lichtet Ausſage unſerer ſeßhaften Landsleute hat die 
Unf eundlichkeit des lebten Winters unter dem Wollen⸗Vieh 
großen Schaden angerichtet, da ſelbiges ſich auch im Winter 
don der Weide nährk, woran es aber dieſes Mal des hohen 
Schnees wegen, völlig gebrach, daher die Scha e theils umka⸗ 
men, 9 55 zu den niedrigſten Preiſen verkauft werden muß⸗ 
ten. Die Alten beheupken nach frübern Erfahrungen, daß 
der bevorſtehende Sommer im Gegenſatze des ungewöhnlichen 
Winterfroſtes ſehr heiß, und reich an Getreide, Wein und 

rüchten aller Art ſeyn wird. Mochte ſich doch nur die letzte 
Hälfte der Prophezeihung erfüllen, denn fo vie Bewohner 
dieſer Gegend leben nebſt ihren Familien einzig vom Ertrag 

rer Gärten; die große Hitze aber iſt unter dem hieſigen 

immelsſtrich fo unerträgiich als der Geſundheit nachtheilig. 

Eriwan, vom 16. (27.) März. Am gten diefes um 
Mitternacht verfüncere der Kanonendonner von den Wällen 
der Feſtung Eriwan den Schiiten den Anfang des dreitägigen 
Bairamſe tes, der den Einteitt in das neue Jahr beze chnet, 
welches hier mit dem Frühjahrs ⸗Aequinoctium beginnt und 
Zwar an dem Tage, an welchem, der Sage zufolge, Haſſan⸗ 
Huffein für ſeine Lehre den Märtyrertod ſtarb. Kaum war 
jenes Zeichen gegeben, als aus allen Häuſern der Muſelmänner 
ſich eine Menge Raketen erhoben, deren zahlloſe Feuer die 
durch den Kanonendonner aus ihrer tiefen nächtlichen Ruhe 
geweckte Stadt wunderbar erhellten. Nachdem die Türken ihr 
neues Jahr auf dieſe feierliche Weiſe begrüßt hatten, verbrach⸗ 
ten ſie die drei Feſttage mit gegenfeitigen häufig von kleinen 
Geſchenken begleiteten Beſuchen. In dieſer Rückſicht herrſcht 
bei den Aſiaten der auch bei Europäern eingeführte Gebrauch, 
nämlich zuerft bringen die mittleren Stände ihre Glüchwünfche 
Abend des und reichern Klaſſen dar, dei denen ſich am erſten 

. s Feſtes, die Freunde, Verwandten und Klienten 
au und de tänden verſammeln; hierauf machen die Vorneh⸗ 
men und Reichen denen ihre Befuche, die fie ſolcher Ehre werth 
halten. Jetzt haben auch die Ruffiſchen Beamteten angefan⸗ 
gen den Türken dergleichen Beſuche abzuſtatten, die Erwiede⸗ 
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Br die, von jenen an unſerm Neujahrstage erhaltenen. 
De Türken nehmen dieſe Höflichkeit mit fichtbarem 17 5 
gen entgegen. Bei ſolchen Gelegenheiten werden Früchte, 
Konfekt, Scherbeth und andere Leckerbiſſen herumgereicht, init 
Ausnahme des Weines, den der Koran verbietet, dem indeß 
bei anderer Gelegenheit hier nicht weniger als von den übrigen 
Nationen, zugeſprochen wird. Die Frauenzimmer machen 
ihre Neufehrsbeſuche erſt nach der Feier der drei eſttage. 
Wahrend des Baisanıs füllt das Volk die Straßen und öffetike 
lichen Platze der Stadt, das dort lärn end und jubelnd ſich mit 
gemeinſchurlichen S ielen ergotzt. Schon drei Tage vor dem 
Feſie berrſchte eine ungewöhnt che Bewegung; die Fruchtbrs 
den, von denen in Eriwan zwei vor den übrigen den Vorzu 
bey upten und zu denen ſich die Leute an dieſen Tagen unauf⸗ 
hörlich drängten, waren mit Teppichen drapirt und mit Früch⸗ 
ten angefüaf, ron denen einige, wie: Trauben, Birnen u. 1 
w. ſich ſehr friſch erhalten halten, pyramidaliſch aufgeſte 
und mit Rauſchgold ausgeſchmückt waren, mit dem man ſelbſt 
die ausgebotenen Fiſche beklebt ſah. Alles dieſes wurde von 
Reichen und Armen aufgekauft, denn der Gebrauch bringt es 
mit ſich, daß ein jeder ihr dieſem Feſte mit dergleichen 
Dingen verſieht, ſollte es ihm auch feinen letzten Heller 
koſten. . 
. Frankreich. 

Paris, vom 5. Maj. Pairskammer. Sitzung vom 
4. Mai. Baron von Barante berichtet über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der Drganifation der General- und der 
zirks⸗Conſeils und ſtimmte für die Annahme deſſelben. — An 
der Tagesordnung war darauf die Fortſetzung der Berathun⸗ 
gen über das Expropriations⸗Geſetz, worüber die Kammer 
die allgemeine Debatte Tages zuvor geſchloſſen hatte. Die 
beiden erſten Artitel gingen ohne weiteres durch. Der dritte 
war von der Commiſſion inſofern geändert worden, als die 
Formen der Unterſuchung, die jedem öffentlichen Bau voran⸗ 
gehen ſoll, um den Nutzen de elben nachzuweiſen, darin ge⸗ 
nau feſügeſtellt wurden. Der Miniſter des Innern 
widerſetzte ſich dieſem Amendement und behauptete, daß die 
Feſiſtellung jener Formen Sache der Verwaltung ſey. Graf 
Mols unterſtützte dagegen den Antrag der Comniſſton. Noch 
ließen ſich der Herzog von Baſſand für und der Herzog 
Decazes wider den Antrag der Commiſſton vernehmen. 
Als es darauf zur Abſtimmung kam, wurde dieſer Antrag, ſei⸗ 
nem weſentlichen Inhalte nach, mit 53 gegen 50 Stimmen 
verworfen, und die Fortſetzung der Debatte auf den näch⸗ 
fien Montag verlegt. Der Umſtand, daß das Miniſterium 
bei dieſer Asſtimmung nur eine Majorität von 3 Stimmen 
hatte, erregte eine Senſation. x i 

Deputirtenfammer. Sitzung vom aten Mai. Herr 
Bavour legte feine Proposition wegen Aufhebung des die 
Eheſcheidung verbietenden Geſetzes, die in der vorigen Seſ⸗ 
ſion von der Kammer bereits angenommen worden, dann aber 
bei der Pairskammer liegen geblieben iſt, aufs Neue vor und 
wollte N die Verſammlung beraumte 
indeſſen für dieſes 1 0 den nächſten Sonnabend an. — 
Hierauf trug der Oberſt Paixhans, als Berichterſtatter über 
den Geſetz⸗Entwurf wegen der Griechiſchen Anleihe, darauf 
an, daß die Kammer ſich unmittelbar nach dem Ihrge enwar⸗ 
tig zur Berathung vorliegenden Geſetze mit dieſem Ente 
wurfe befchäftige und zwar, dem Zufaß zu dem Reglement 
mäß, denſelben an dem Punkte wieder aufnehme, wo er 
der vorigen Seſſion liegen geblieben, damit er nicht alle Ste 
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dien noch einmal durchmachen muͤſſe. Eine Entſcheidung 
über dieſen wichtigen Gegenſtand ſey dringend nothwendig, 
und außerdem verdiene der Geſetz⸗Entwurf —— vor mehren 
andern, in der vorigen Seſſion unerledigt gebliebenen, Geſez⸗ 
zen darum den Vorrang, weil ſeine Kürze 3 ſeine Anna 
me von Seiten der Pairskammer möglich mache. Der M 

niſter der auswärtigen Angelegenheiten unterſtütz⸗ 
te dieſen Antrag durch die . daß die Regierung auf 
möglichft m Eröffnung der Diskuffion über den Entwurf 
in Betraf der Griechiſchen Anleihe die höchſte Wichtigkeit le⸗ 

„ u. daß ſie in große Verlegenheit kommen würde, wenn die⸗ 
25 länger als 6 bis 8 Tage hinausgeſchoben werden ſollte. 

ie Kammer erklärte ſich trotz heftiger Einſprüche der Oppo⸗ 
ſition für den Antrag. An der Tagesordnung war hierau 
die Fortſetzung der Berathungen über den Geſetz⸗Entwurf in 
Betreff der Befugniſſe der Munizipal⸗Conſeils, die bei dem 
Art. 3 wieder aufgenommen wurden, jedoch bald aufs Neue 
abgebrochen werden mußten, weil die Verſammlung zum Des 
baktiren nicht mehr zahlreich genug war. : 

Der Vorſchlag des Herrn Laffitte in Betreff des Tilgungs⸗ 

ds beſteht hauptſächlich darin, denſelben zu fpecialifiven, 

o daß er nach gleichmäßigem Verhältniß zum Rückkauf der 

5, der 4½, der 4 und Zprozentigen Renten verwendet wer⸗ 
den müſſe. Dadurch will Herr Laffitte den zu hohen Stand 
der 3 Procents (78) geändert wiſſen, wodurch auch die Spe⸗ 
kulationen in den ſchlechten Spaniſchen, Belgiſchen und Rö⸗ 
miſchen Dreiprocents aufhören würden, zu denen die kleinen 
Capitaliſten jetzt greiſen müßten, weil die großen Banquiers 
die Franzöſiſchen 3 Procents ganz in ihrer Wiukühr hatten, 
und dieſe nach Belieben ſteigen und fallen ließen. Herr Laf⸗ 
itte findet es ſehr unrecht, daß die genannten Spaniſchen, 
Belgiſchen und Römiſchen Papiere an der Börſe öffentlich 
gezeichnet werden dürften. Der Baron Louis habe dieſes nie⸗ 
mals zugegeben, und daher hätten auch z. B. die Spaniſchen 

onds zu jener Zeit 28 bis 29 geſtanden, während ſie jetzt 49 

fänden. Der niedrige Stand aber ſey ihrem wahren Werthe 
ungleich angemeſſenek. So werde alſo der nicht jo reiche Ca⸗ 
gitalift nur durch das falſche Verfahren beim Tilgungs fond zu 
o unſichern Spekulationen g drängt, und bezahle in der That 
mit 130 Procent, was nur 100 werth ſey. Denn die 5 Pro⸗ 
cents, die nur 102 ſtehen, müßten nach dem Stande der 3 
Procents (78). 130 Procents ſtehen. Davon aber ſchrecke die 

Re der Umſchreibung und plötzlichen Zurückzahlung ab. — 

ie Budget ⸗Commiſſtön hat Herrn Odier zu ihrem Präſi⸗ 
denten und 1 Gouin zu ihrem Sekretär ernannt und 

ch in 5 Sektionen getheilt, von denen die erſte das Finanz⸗ 

udget, die zweite die Budgets der Juſtiz, des öffentlichen 
Unterrichts und der — Angelegenheiten, die dritte 
die Budgets des Innern, de els und des Kultus, die 
vierte das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums und die fünfte 
das des Marine⸗Miniſteriums prüfen wird. 

Paris, vom 5. Mai. Die zu Großkreuzen der Ehren⸗ 
Legion ernannten vier General⸗Licute ſind die Grafen. 
Bonardy, Saint⸗Sulpice und Doumere und Herr Lebrun, 
Sohn des ehemaligen Reichs⸗Erzſchatzmeiſters. Zu Groß⸗ 
Offizieren deſſelben Ordens find ernannt: die General⸗Lieute⸗ 
nants Baron Bigarré, Vicomte Cavagnac, Graf Dalton, 
Baron Lahure, Vicomte Tiburtius Sebaſtiani und Lafont⸗ 
—.— und die General⸗Majors Vicomte Farine und Baron 

antherin. 

Der Marſchall Gerard hatte geſtern eine lange Unterre⸗ 
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en. 
f 125 nach der Vendee abgereiſt 


mit dem nde und der General Faboi 
. mit AA lt. 9 


23 
ult. In einigen Salons hei 
es, der General werde nach e jur - ” 
Herr Bertin de Baur wird, wie es heißt, einer Miſſion 
an den Deutſchen Bundestag beauftragt werden. — Der Po⸗ 
lizeipräfekt hatte mehre wegen ihrer republifanifchen Ge 
nungen bekannte Männer in ſeinen Bureaus in der Abſicht an⸗ 
geſtellt, durch fie von allen Plänen der N unterrich⸗ 
tet zu werden; ſtatt 155 aber verriethen dieſelben ihrer Partei 
alle Polizei⸗Geheimni e, fo daß der Präfekt fich genöthigt ge⸗ 
ſehen hat, mehre 15 Bureaubeamten abzu 1555 — W re 
geheime Polizei⸗Angenten ſind von hier nach Lyon abgegan⸗ 
Herr Foudras, Chef der Polizei, iſt mit einem beſoͤndern 
i t — Die neueſten telegra⸗ 
phiſchen Nachrichten aus Lyon veranlaßten geſtern eine Mini⸗ 
e beim Marſchall Soult. Alle Garnifonen im Um⸗ 
reiſe von 40 Stunden ſollen Truppen dahin ſenden. Der Ge⸗ 
neral Delort und die Deputirten Jars und Prunelle wohnten 
dieſer Berathung bei. Der Letztere wird ſich, als Maire von 
Lyon, bald auf ſeinen Poſten begeben. — Das Jour nal de 
la Guyen ne meldet aus Bla he vom 20. April: „Die Citas 
delle iſt nach wie vor für Jedermann verſchloſſen und fortwähe 
rend wird die übertriebenſte Wachſamkeit geübt. Innerhalb 
der Mauern ſtößt man auf eine zweite hölzerne, die von einer 
doppelten Reihe von Palliſaden gebildet wird, und in welche 
nur einer kleinen Anzahl von Perſonen der Eintritt verſtattet 
iſt. Hinter dieſer befindet ſich die Wohnung der Herzogin von 
Berry. Am vorigen Sonntage hörte die Prinze fan, wie 
wöhnlich, in ihrer Kapelle die Meſſe.“ — Zur Feier des To⸗ 
destages Napoleons wurden in der verwichenen Nacht und 


heute früh von mehren Perſonen Immortellenkranze an die 


Säule auf dem Vendomeplatze befeſtigt. Der Wachtpoſten 
auf dem Platze iſt verdoppelt und eine Menge von Bee 
umgiebt dieſelbe. 5 
Paris, vom 6. Mai. Geſtern Mittag hatte der Braſilia⸗ 
niſche Geſandte, Chevalier da Rocha, die Ehre, dem Könige 
in einer Privat⸗Audienz das Notifikations⸗ Schreiben ſeines 
Hofes wegen des Ablebens der Prinzeſſin Donna Paula Mas 
riane, Schweſter des jetzigen Kaiſers, Dom Pedro's II., (ges 
boren 1823), zu übergeben. — Eine telegraphiſche Depeſche 
aus Calais vom 4ten 8. M. meldete die am Morgen dieſes La 
ges um dreiviertel auf 5 Uhr dafeibft erfolgte Ankunft des Her⸗ 
zogs von Orleans. Nachdem der Prinz die National⸗Garde 
gemuſtert und die Behörde der Start empfangen hatte ſchiffte 
er ſich ein und verließ um 9 Uhr den Hafen. (Die Ankanſt 
8 Hoh. in London iſt bereits von dort gemeldet 
worden. 5 
Es heißt, daß die gegenwärtige Seſſion beider Kammern 
gegen die Mitte des Fünjtigen Monats geſchloſſen werden, und 
daß der Konig unm tielbar darauf feine Reiſe nach einigen ſüd⸗ 
lichen und weſtlichen Provinzen antreten wird. — Auch beim 
Marine⸗Miniſterium find mehre Beamtete mit dem Orden 
der Ehren⸗Legion bedacht worden. Das Groß⸗Offizier⸗Kreuz 
hat der Bice-Adiniral von Roſamel, See⸗Präfekt von Tou⸗ 
lon, erhalten. Außerdem find 2 Kommandeur⸗ und 9 Offi⸗ 
zier-Kreuze vertheilt worden. — Der Meſſager des Cham⸗ 
bres weiſt darauf hin, daß man nach den bestehenden Geſez⸗ 
zen 4 Jahre Ritter der Ehren⸗Legion geweſen ſeyn muß, um 
Offizier, und 4 Jahre Offizier, um Kommandeur zu werden. 
Bon den Miniſtern habe aber der Graf von Argout allein 
ſchon vor der Juli⸗Revolution das Ritter⸗Kreuz gehabt. Die 


2 42 Ir 14 Ser . daſſelbe 
( en, et r fey man r von jener 
el abgewichen. — Der General⸗Lieutenant Baron Huſſon 
äft hierſelbſt mit Tode abgegangen. Auch der Portugleſiſche 
r, Marquis von Lavradio, iſt vorgeſtern hier verflorben. 
= Herr ischen ift an die Stelle des Herrn Mangino zum 
infertmiftifchen Geſchäftsträger der Mexifaniſchen Republik in 
Paris ernannt worden. — Die regatte „Atalante“ iſt am 
28ſten v. M. von Lorient in Cherbourg angekommen, um da⸗ 
ſelbſt den Contre⸗Admiral von Mackau aufzunehmen, der, 
ſtatt des Contre⸗Admirals Ducreſt⸗de⸗Villeneuve, das Kom: 
mando des Geſchwaders in den Dünen erhalten hat. — Am 
28ſten v. M. haben in Nimes einige Unruhen ſtattgefunden, 
die jedoch durch die Verhaftung mehrer der Aufwiegler bald 
beſeitigt wurden. - 
Großbritannien. 
London, vom 7. Mai. Oberhaus. Sitzung vom 
6. Mai. Eine Menge Bills erhielten die Königliche Beſtäti⸗ 
ung. Se. K. H. der Herzog von Suffer überreichte eine 
ittſchrift von den Wählern der Stadt London zur Einfüh⸗ 
rung der Armengeſetze in Irland, und fügte ſeine Meinung 
hinzu, daß dieſe Maßregel wohlthätig wirken würde. _ Herzog 
von Hamilton beklagte ſich, daß Schottland die Laſt von 
40,000 Irländern, welche dort ſich aufhalten, zu tragen habe, 
während die außerhalb sen reichen Gutsbeſitzer Ir⸗ 
lands nichts für die Armen ihres Landes thun. ; 
Unterhaus. Hauptgegenſtand der Debatte war die Bill 
we der Irländiſchen Kirchenreform, auf deren zweite Leſung 
Ford Althorp antrug. Herr Goulbourn wollte eine bes 
bete Autoriſation von Seiten des Königs wegen desjenigen 
heiles der Bill, in welchem Einkünfte der Krone aufgehoben 
werden. Lord Althorp und Herr Stanley behaupteten, 
daß nachdem der König in der Thronrede die Unterfuchung 
der Revenüen der Irländiſchen Kirche anempfohlen habe, eine 
ſolche beſondere Autoriſation nicht nöthig fey. Der Spre⸗ 
cher ſagte, die Königl. Botſchaft ſey zwar nöthig, allein nur 
bevor das Haus in ein Comité gehe, nicht jetzt 5 Der 
erſte Redner gegen die Bill war Herr Shaw, Mitglied für 
die Dubliner Univerfität. Er meinte, die Bill gebe die Irlän⸗ 
diſchen Kirchen der Gnade der Erfparungsparthei preis, und 
r. Hume werde fie ſchon secundumm artem behandeln. Sir 
„Peel und Sir Robert Inglis waren die Haupfgegner; 
letzterer betrachtete die Maßregel als dem Throneide des Kö⸗ 
nigs zuwider laufend. Als Vertheidiger der Bill ließen ſich 
die Herren Stanley und R. Grant hören, deren zweite 
Leſung endlich mit 317 Stimmen Geh 78 Wie ehmigt 
wurde. Am 13ten d. kommt fie ins Comité. ie miniſte⸗ 
riellen Blätter ſelbſt glauben, daß die Irländ proteſtant ſche 
Kirche fogar, nachdem dieſe einſchränkende Bid in Kraft ges 
treten 0 wird, ſich nicht lange gegen die Angriffe der Ir⸗ 
ländiſch katholiſchen Kirche werde . — können.) — In ei⸗ 
nem Comité über die Stempelgebühren wurde ſtatt der im 
Budget angekündigten abgeſtuften Abgabe auf Aver iſſements 
mäßige von 1½ Shilling ant Hr. Finch 
rerſchob feine Motion wegen Unterdräckung der politiichen 
Unionen bis zum 27ſten k. M. — Eine önigl. Botſchaft 
empfiehlt dem Haufe die Unterſuchung des Zuſt andes der Kron⸗ 
serenuen von Wäldern und Ländereien. Auf heute ſeſtgeſetzt. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden nicht 
weniger 5 570 Bittſchriften um Abſchaffung der Sklaverei 
eingereicht. 
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London, vom 7. Mai. Aus Marſeille iſt die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Ober⸗ Befehlshabers des Britiſchen 
Geſchwaders im Mittelländiſchen Meere, Vice⸗Admirals Sir 
Henry Hotham, hier eingegangen. Der Verſtorbene gehörte 
von 1818 bis 1822 zu den Lords der Admiralität und erhielt 
das Kommando im Mittelländiſchen Meere im März 1831. 
Er hat fein 57ſtes Lebensjahr erreicht. — Dem Globe zu⸗ 
folge, würde Sir Pulteney Malcolm den Admiral Hotham 
im Mittelländiſchen Meere erſetzen. — Lord King liegt ſeit 
ein paar Tagen gefährlich krank darnieder. 

Heute Mittag 1 die neue Wahl eines Parlaments- 
Repräſentanten für Weſtminſter an die Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Mitgliedes Sir J. Hobhouſe. Die Verſammlung war 
eine der ſtürmiſchſten. Sir J. Hobhouſe wurde faſt von dem 
Wahlgerüſt geworfen, und konnte vor der Maſſe von 72 
ſtränken und anderen Vegetabilien, die ihm ins Geſicht 

en, nicht zu Worte kommen. Er war nämlich von Herrn 
De Vear wieder als Kandidat vorgeſchlagen, und ihm gegen⸗ 
über ſteht der von Dr. Bainbridge in Vorſchlag gebrachte 
Oberſt Evans. Obgleich die Wahl erſt um 1 Uhr anfing, fo 
hatte ſich doch ſchon früh um 10 Uhr eine große Volksmenge 
auf dem Wahlplatz eingefunden. Oberſt Evans und ſeine 
Freunde wurden mit dein größten Jubel empfangen Beim 
Abgange der Poſt war der S aich über die in der Verſamm⸗ 
lung gehaltenen Reden un nicht eingetroffen. Dr. Bain« 
bridge hatte zuerſt einen Vortrag zu Gunſten des Oberſt 
Evans begonnen. — Geſtern hatte eine Deputation der ver⸗ 
einigten Kirchfpi.le von Weſtminſter eine Zuſammenkunft mit 
Lord Althocp im Beiſeyn des Herrn Spring⸗Rice, um von 
dem Miniſter zu erfahren, wie weit er eigenilich in der Herab⸗ 
ſetzung der Haus: und Fenſter⸗Steuer zu gehen geneigt feir 
Lord Althorp fügte, diß er die Haus⸗Steuer von allen Häu⸗ 
fern, an denen ein Laden befindlich ſei, auf die Hälfte herab⸗ 
ſetzen woe, und ging dabei in die praktiſchen Folgen einer ſol⸗ 
chen Maßregel naher ein. Er nahm 100 hinter einander fol⸗ 
nde Häufer in Oxford⸗Street, eben fo viele am Strand, in 
iecadilly, in Regent⸗Street und in St. James⸗Street und 
50 in Newgate-Street und in Union Street, und bewies, daß, 
mit Ausnahme von Piccadiay und Union⸗Street, wo verhält 
nißmäßig mehr Privathäuser ſeyen, der Steuer⸗Erlaß faſt 50 
Et. betragen würde. Die Fenſter⸗Steuer aber, von der 
Lord Althorp früher ein Drittel abzulaſſen geneigt war, wollte 
er nun gınz beibehalten. Die Deputation gab über ben letz⸗ 
teren Theil dieſer Mittheilung ihr Erſtaunen und Bedauern 
zu erkennen und fragte, ob nicht die patentirten Viktualien⸗ 
Häuſer, die Geſthoſs⸗ und Tavernen⸗Beſitzer, die Schullehrer 
und Schuliehrerinnen, die Apotheker, welche chirurgiſche 
falten in ihren Wohnungen haben, die Advokaten, welche 
Bureau's halten, die Schneider, die Weinhändter und Kaufe 
leute, welche Comtoirs haben, die Juweliere und andere Gas 
werbtreibende an der vorgefchlagehen Milderung ter Hands 
Steuer Theil haben ſollen. Lord Althorp erwiederte, daß von 
den aufgezählten Klaffen keine auf dieſe Begünſtigung An⸗ 
ſpruch machen könne, mit Ausnahme der Wundärzte, Anwalte 
und fo weiter“ (dieſen Ausdruck ſoll der Lord wirklich ger 
braucht haben), die ihre Anſprüche auf Befreiung von drei 
enſtern darlegen könnten; in dieſem Fall follten ſie bloß die 
älfte der jetzigen Haus⸗Steuer zu bezahlen haben; übrigens 
würden immer an 215,233 Hausbeſitzer Erleichterung erhalten, 
und es ſeyen in Großbritannien nicht weniger als 2,400,000 
Häuſer von der Haus⸗Steuer ganz befreit. Es folgte hierauf 


noch eine lange Unterredung, in deren Verlauf dem Lord die 
nachdrücklichſten Vorſtellungen über den ſchlimmen Eindruck, 
den ſeine Maßregeln hervorbeingen müßten, gemacht wurden. 
Ein Mitglied der Deputation erklärte, daß die angeſehenſten 
und friedlſchſtgeſinnten Handelsleute jetzt entſchloſſen ſeyen, 
ſich dieſen Steuern auf geſetzlichem Wege zu widerſetzen, daß 
die Zeit nahe ſei, wo man eine gänzliche Abſchaffung derſelben 
nicht mehr als ein Zugeſtändniß, ſondern als ein durch offenen 
Widerſtand dem Kanzler abgedrungenes Recht betrachten 
würde, daß diejenigen, welche für die Abſchaffung jener 
Steuern kämpften, von dem feſten Bewußtſeyn, daß ihre 
Sache gerecht ſei, unterftügt, nicht eher ruhen würden, bis 
fie ihren Zweck erreicht hätten, und daß in jeder Stadt im gan» 
zen Königreiche wegen der von Lord Althorp vorgeſchlagenen 
nur theilweiſen und ſehr beſchränkten Reduktion die größte 
ber la und Entrüftung herrſche. Lord Althorp hörte alle 
dieſe Bemerkungen mit feiner gewöhnlichen Gemüthsruhe an 
. am Schluß, daß es ihm unmöglich ſei, noch mehr 
nachzugeben. 
ie Fregatte „Nimrod“, die aus Porto zu Portsmo uth 
angekommen iſt, fol, wie es heißt, Nachrichten bis zun 26. 
v. M. von erſterem Ort mitgebracht haben, über deren Inhalt 
jedoch nichts verlautet. In der City wollte man geſtern wiſ⸗ 
ſen, daß eine Abtheilung von Dom Pedro's Armee im Namen 
der Königin Donna Maria von Figueiras Beſitz genommen 
hätte, und daß in Coimbra ernſtliche Unruhen vorgefallen wä⸗ 
ren, indem ſich die Studenten und zwei Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter für die conſtitutionnelle Sache erklärt hätten. Admiral 
Sartorius ſolle ſich von Porto entfernt haben, um an der Küſte 
2 kreuzen und den Truppen im Nothfall allen möglichen Bei⸗ 
and zu leiſten. Dies ſcheinen jedoch alles bloße, von Speku⸗ 
lanten an der Börſe verbreitete, ungegründete Gerüchte zu 
yn. — Vorigen Sonnabend ſegelte der „Lord Cochrane“ 
i gutem Winde mit 520 alten und gut equipirten Franzöſi⸗ 
ſchen Truppen an Bord von den Dünen nach Porto ab. Eine 
andere aus ungefähr 600 Mann beſtehende Expedition nach 
demſelben Orte liegt in Oſtende zum Abſegeln bereit, und Dom 
Pedro's Agenten werben fortwährend neue Rekruten an. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 7. Mai. Der hieſige Moniteur ent⸗ 
hält folgenden Artikel: „Da mehre Journale darauf behar⸗ 
ren, den Charakter der zur Umgeſtaltung des Miniſteriums 
gemachten Verſuche zu entſtellen, ſo glauben wir, im Intereſſe 
der Wahrheit, die Thatſachen, wie fe ſich wirklich zugetragen 
haben, mittheilen zu müſſen. — In Folge der Erklärungen 
von Seiten der Miniſter, daß fie nach dem, was zwiſchen ih⸗ 


nen und der Kammer vorgefallen ſey, ihre Portefeuilles nicht fi 


behalten zu können glaubten, beauftragte der König den Herrn 
de Theux, ein neues Miniſterium zufammenzufegen, indem 
er ſich mit ihm über die zuerſt zu ergreifenden Schritte und über 
die Perſonen, an die er ſich zu wenden hätte, verſtändigte. — 
85 de Theux nahm dieſe Miſſion, unter den ihm geſtellten 

W ohne Einrede anz er wandte ſich an bie herren 
von Meulenaere, Dubus und Brabant, und meldete dem Kö: 
nige nach Verlauf einiger Tage die Antwort jener Herren und 
die Nutzloſigkeit feiner erfuce, — Da ſich in den Zeitungen 
eine Diskuſſion über die ee des dem n de Theux 
ertheilten Auftrages erhob, fo wurde er ſelbſt aufgefordert, flies 
Aber dieſen Punkt auszuſprechen und erklärte, daß es unbillig 
ſeyn würde, von dem, was er mit beſchränkten ollmachteñ 
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gethan habe, auf das zu ſcklleßen, was er hätte thun koͤnnen, 
wenn ſeine Vollmachten unbeſchränkt geweſen wären. — 

die Miniſter von dieſer . erh eiten, beſtan⸗ 
den fie lebhaft darauf, daß dem Herrn de Theux unumſchraͤnkte 
Vollmachten ertheilt würden; welches auch geſchah. Wir 
wiſſen nicht, welche Hinderniſſe dieſesmal bei Juſammeaſtet 
lung eines neuen Kabinettes dem ehrenwerthen Repräſentan⸗ 
ten in den Weg traten; wie dem aber auch ſeyn möge, nach 
den von uns angeführten Thatſachen würde es mehr a.8 unge⸗ 
recht ſeyn, den jetzigen Miniſtern das Scheitern des zweiten 
dem Herrn de Theür anvertrauten Auftrages zuzuſchreiben. 
— Wir ſchl eßen dieſe Erklärungen mit einer ſehr einfachen 
Betrachtung. Wenn die Minifter, wie man geſagt hit, um 
jeden Preis am Ruder bleiben wollten, was hätte ſie a gehal⸗ 
ten dein Amendement der Centtal⸗Sektion beizutreten? Was 
hätte fie ſelbſt abgehalten, wenn fie die Macht un jeten Pens 
wollten, vor derſelben Kammer wieder zu erſcheinen, won 
eine große Zahl der Repräſentanten, weiche für das Amen 
ment geſtimnit hatten, fie aufforderten?“ 


Spanien. 


Madrid, vom 28. Apr l. (Privatmitthekl. der Spen. 
Berl. Zig) Es iſt nun gewiß, daß der König in dieſem Jahre 
nicht nach Aranjuez gehen wird. Seine Geſundheit ift noch 

u ſchwankend, als daß es Leman ſeyn dürfte, dieſelbe dem 
D Wechſel der Temperatur auszuſetzen, welche 
um dieſe Zeit immer in Aranjuez herrſcht. — Man ſagt hier 
mit Beſtimmtheit, daß der In ant D. Sebaſtian eheſtens in 
Madrid eintreffen, und daß der Infant D. Carlos die Er 
laubn ß erhalten werde, ſich mit feiner Familie nach Rom 
begeben. — Man behauptet, daß ſeit dem Eingange der N 
richt von den Ereigniffen in Figueira die Maßregeln in Bezug 
auf die Portug. Gränze, noch geſchärft werden ſollen. — De 
Erzbiſchof von Toledo fol eine Proteſtation gegen die 
Eidesleiſtung an die Prinzeſſin Thronfolgerin eingeſandt 
haben. — Die Rückkehr der Ruhe in Madrid, wie in Spanien 
überhaupt, trägt zum allmäligen Wiedererwachen des Gewerbe 
fleißes und der Handelsthaligkeit bedeutend bei. Die Re 

ßerung thut alles Mogtiche, die Fremden zu veranlaſſen, ihre 
apitalien in unſerem Lande anzulegen, und es ſollen birei 
mehr als vier Capitaliſten bier feyn, welche der Regierung 

Unternehmungen vorgeſchlagen haben, die von Hen. Zea fehe 
gut aufgenoumnen worden find. Der Handel mit Frankreich 
gewinnt eine immer größere Bedeutſamkeit, und in einem 
Schreiben aus Alicante vom 23ſten heißt es namentlich, daß 
die Nachfrage nach Spaniſchem Del in Marſeille und anderen 
Orten ſo bedeutend ſey, daß man nicht allein aus Alicante, 
ondern auch aus Torzeoieja, Cartagena, Malaga und ans 
deren Andaluſiſchen Häfen für beinahe 11 —12 Mil. Frs. aus- 
geführt habe. Allerdings iſt die Oel⸗Ernte in dieſem Jahre ſedr 
reichlich ausgefallen, die Nach rage aber eben fo bedeutend 
weſen. Man hat die Arroba (24 Pf. Berl.) bis zu 33 R 
len (2 Thlr. 6 Sgr.) verkauft, Alle Span. Südhafen liegen 
übrigens voll von 2 5 Schiffen, welche auf Ladung war⸗ 
ten. — Man verſichert heute, daß am St. Ferdinands⸗Tage 
(30. Mai) en e für die Carliſten erfcheinen 
werde, in welche ſogar Hr. Calomarde einbegriffen ſeyn 
dürfte. Hr. Be pi ſich übrigens ſchmeicheln, D. Miguel 
ſehr bald von Frankreich un; England als König anerkannt 
zu ſehen. Es iſt zu dieſem Endzweck am 13ten Line ſehr wi 
tige Note zwiſchen unſerem Cabinet und dem der Tullerien 


wechfel worden, in Folge deren ein Minifterrath Behalten 
worden iſt. Nach Beendigung deſſelden ging ſogleich ein 
Courier mit Depeſchen an unfern Legations⸗Sekretair — 
aris ab. — Die Generale Barruel und Plafencia, der Ober 
fanna und per Der ent. une Arenas haben vorgeſtern 
den Befehl erhalten, Madrid zu verlaſſen, und man bat ihnen 
nur 24 Stunden Zeit gelaſſen, um ihre Angelegenheiten in 
Ordnung zu bringen. — Die Verfügung wegen der neuen 
Territorial⸗Eintheilung iſt dem König vorgelegt und von dem» 
elben unterzeichnet worden. Sie unterscheidet fich nur in 
wenigen Beſfimmungen von der, welche die Cortes zur Zeit 
der Eonſtitution erlaſſen haben. — Noch geſtern ift ein aber: 
maliger Befehl aus dem Kriegsminiſterium ausgegangen, wo⸗ 
ein den General⸗Capitainen der Provinzen befohlen wird, die 
größte Wachſamkeit zu beobachten, und die Entwaff nung 
r K. Freiwilligen, deren Treue gegen den König nicht 
weniger, als erprobt ſey, ungehindert fort zuſetzen. 


Deut ſchland. 


München, vom 6. Mai. Se. Majeſtät der König trafen 
am Sonnabend Abends Du 8 Uhr von der in Geſellſchaft des 
räſidenten, Grafen v. Seinsheim, des Ober⸗Hofmarſchalls, 
reiherrn v. ene und des Grafen v. Waldkirch, nach 
ahremberg gemachten Luſtpartie in der Reſidenz wieder ein. 
— Das heutige Regierungs⸗Blatt meldet nunmehr amt⸗ 
lich: „Se. Majeftät der König haben Sich Allergnädigſt be 
wogen gefunden, den Herrn Finanz⸗Miniſter v. Mieg, auf 
deſſen geſtelltes Anſuchen, von dieſer feiner bisher bekleideten 
Stelle unter Anerkennung feiner Verdienſte, zu entheben und 
ihn zum Staatsrathe im außerordentlichen Dienfle taxfrei und 
—— Vorbehalt Aller, öchſtihrer weiteren Beſtimmung zu ers 
unen. 

München, vom 6. Mai. Von den Perſonalveränderun⸗ 
gen, die allerhöchſt beſchloſſen ſeyn ſollen, vernimmt man Fol⸗ 
gendes: 5 — von Lerchenfeld übernimmt das Miniſte⸗ 
mum der Finanzen, Freiherr von Hörmann, Präſident des 
Königl. Appellations⸗Gerichts in Landshut, kommt als Bun⸗ 
destagsgeſandter nach Frankfurt; die übrigen Miniſterien blei⸗ 
ben wie bisher beſetzt. Wer das Präſidium des Appellations- 

zerichts im Iſarkreiſe erhalten wird, iſt noch unbekannt. Eis 
nige nennen Herrn von Rudhart. : 


Zweibrücken, den 2. Mai. Es war am 24. Okt. v. J., 
daß auf die von Wirth, Siebenpfeiffer und Scharff eingereich⸗ 
ten Vorſtellungen, um baldige Erledigung ihrer Sache, und 
auf den von dem Unterſuchungscichter, Hrn. A. Molitor, des⸗ 
halb erſtatteten Bericht von der Kammer des Appellationsge⸗ 
richts erklärt wurde: „Die eingereichten Geſuche müßten un⸗ 
berückſichtigt deponirt werden, da die u ee noch nicht 
als beemdigr zu betrachten fey.” — Das Gericht ezeugte da⸗ 
2 Unterſuchüngsrichter feine Zufriedenheit über die 

— — Unterſuchung bewieſene Thaͤtigkeit. Es find nun 
ken em mehr als ſechs Monate verfloffen, und noch weiß man 
nicht, eo dieſe Sache bei den nächſten Aſſiſen — welche am 
3. Juni hier eröffnet und von einem der neuen Appellakions⸗ 
gelichtsrälhe, einem jenſeitigen Bayer, präſidirt werden — 
vorkommen wird. — Heute Morgen um halb ſieden Uhr 
wurde der Rechtscandidat — Lauterecken, 20 206 Vor⸗ 
führungsbefehls, erlaſſen vom Appellationsrath A. Molitor, 


— 
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laucht der Here Landgraf Friedri 


durch die Gensd'armerie aulg riffen und in das hieſige Arreft« 
haus gebracht. Der Grun ner K dend iſt noch nicht 
bekannt, nach dem Vorführungsbefehl iſt derſelbe der Aufte. 
zung des Volkes beſchuldigt. Barth war Vorſtand der hieſigen 
liberalen Geſellſchaft, welche ſich früher wöchentlich zweimal 
verſammelte, bei welcher Gelegenheit derſelbe Reden hielt und 
aus Schriſten vorlas. Seit den . in Frankfurt legt 
unſere Polizei eine außerordentliche Thätigkeit an den Tag. 
Infanterie Patrouillen durchziehen des Nachts die Straßen der 
Stadt, und Kavallerie-Abtheilungen von 12—20 Mann re 
kognosziren die Umgegend bis auf die Franz. Grenze. 


Der, an Uhland's Stelle als Abgeordneter der Stadt 
Stuttgart eintretende Obertribunal⸗Direktor von Bolley 
war früher eines der Haupt⸗Organe der Oppoſition, die im 
Jahr 1817 die Majorität bildete, und die unter dem Wangen: 
heimſchen Miniſterium angebotene Verfaſſung verwarf. Spa⸗ 
ter gehörte er zu derjenigen Fraktion der alten Oppofition, die, 
com 2 Weishaar an der Spitze, ſich der Regierung 
anſchloß. : E 

ie Stuttgarter Zeitung vom 8. Mai enthält ir 

— Erklärung und Dankſagung: „ en die wichtigften 
ründe mich beſtimmen, die mir zugedachte Ehre, der Abge⸗ 
ordnete der hieſigen Stadt bei der nächſten Stände⸗Verſamm⸗ 
lung zu ſeyn, unbedingt und ohne le darauf, was die 
über das aktive Wahlrecht einiger Wahlmänner eingeleitete 
Unterſuchung für einen Erfolg haben mag, abzulehnen: ſo 
ſehe ich mich doch verpflichtet, denjenigen hochachtbaren Bur 
gern der hieſigen Stadt, welche ohne irgend ein Zuthun von 
meiner Seite für meine Wahl ſich intereſſirt, und dadurch mir 
einen ſo großen Beweis von Achtung und Vertrauen gegeden 
haben, meinen gefühlteſten Dank hiermit öffentlich abzuſtat⸗ 
ten. Stuttgart, den 6. Mai 1833. Der Ober⸗Tribunal⸗ 
Präſident Volley.“ — Die Würtemberger Zeitung 
fügt bei: „Profeſſor Uhland zu Tübingen hat di Wahl an⸗ 
3233 erklärt, und wird ſomit als Abgeordneter der Stadt 
uttgart in die Kammer eintreten.“ N 


Rumpenheim, vom 7. Mai. Se. Hochfürſtliche Durch⸗ 
ſind nach einer glücklich 
überſtandenen ſchmerzhaften Krankheit geſtern in Ihrer hie⸗ 
igen Sommer⸗Reſidenz wieder eingetroffen. Die angenehme 

age des Schloſſes, die reizenden Umgebungen deſſelben (fein 
Werk) und beſonders die geſunde Landluft werden zur völligen 
Herſteung dieſes 8 jährigen verehrungswürdigen Greiſes 


Vieles beitragen. 


Deputation des Bauernſtandes der Herzogthümer Bremen 
und Verden, welche Sr. Königlichen Hoheit dem Vice⸗Könige 
eine für Se. Majeſtät den König beſlimmte Adreſſe und eine, 
auf Begründung eines Kredit⸗Inſtitutes gerichtete Petition 
überreichte. Die Adreſſe lautet folgendermaßen: „Aller⸗ 
durchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnadigſter König und 
Herr! Der Stand der pflichtigen Gründ⸗Eigenthümer in 
den Herzogthümern Bremen und Verden, durchdrungen von 
der ehrfurchtvollſten Anhänglichkeit an Ew. Königl. Majeftät, 
hat die allerunterthänigſt Unterzeichneten beauftragt, an den 
Stufen des Thrones durch Vermittelung Dero Durchlauch⸗ 
tigſten und vielgeliebten Herrn Bruders die Gefühle der auf⸗ 


Hannover, vom 8. Mai. 1 Di erſchien hier eine 


+ — 


richtigſten Dankbarkeit niederzulegen, welche denſelben für To 
hohe Wohltaten beſeelen, als Em. Königl. Majeſtät demſel⸗ 
ben huldreichſt gewährte. Wenn Ew. Königl. Majeſtät Dero 
eine Ständen ein Staats⸗Grundgeſetz zur Berathung vor⸗ 
pa ließ, welches Jedem die Garantleen zuficherte, die billige 
nfche erwarten konnten; wenn die Erſparungs⸗Plane, 
und die huldvollſte Gewährung der Wünſche des Landes in der 
Reduktion des Militärs und der Staats⸗Dienerſchaft es beur⸗ 
kundeten, daß Ew. Königl. Majeſtät ſich das fchönfte Ziel ei» 
nes Fürſten in der Erleichterung des Volkes gnädigſt gewählt 
babe; wenn endlich in dem Entwurfe der Abloͤſungs⸗Ordnung 
Ew. Königl. Majeſtät im Voraus einer Maßregel die Aller⸗ 
hoͤchſte Billigung verhieß, die das en ürfniß des 
Landes befriedigte, die unentbehrlichſte Grundlage für die Si⸗ 
cherung des Rechts⸗Zuſtandes, ſo wie für die Entfernung der 
Willkühr lieferte, und welche die alte Knechtſchaft brach; dann 
bat fürwahr Ew. Königl. Majeſtät ſich ein Denkmal der Lebe 
und der Dankbarkeit geſtiftet, welches jeder Vergänglichkeit 
Trotz bietet. — Mit der regſten Theilnahme ſind Ewr. Kön. 
Majeſtät getreueſte Einwohner der Herzogthü mer den Bera⸗ 
thungen einer Stände⸗Verſammlung gefolgt, die fo tief Ein⸗ 
greifend es zu vollenden hatte, und mit der von Anfang an, ſo⸗ 
wohl die Wahl eines in dem Vertrauen des Landes mit Recht 
bo cſtehenden Mannes zum Präſidenten, als auch die Vertr. 
tung der Regierungs⸗Anſichten, durch ein von Ewr. Königl. 
Mar. Unterkhanen fo allgemein hochgeachtetes und um den 
Gang der Verhandlungen ſo höchſt verdientes Mitglied die 
ſbönſten Four verknüpften. — In anderen Staaten 
viefen die Ereigniſſe der Zeit eine n die, im 
Kampfe zwiſchen Regierung, Ständen Und Volk die höchſten 
Intereſſen Hieb in Ew. wind: Majeſtät Landen lies 
2 75 aber dieſe Ereigniſſe nur die Mittel, die Einigkeit und 
s gegenſeitige Vertrauen zwiſchen an für c Ständen und 
Volk zu beſeſtigen, und jeden Unterthan für Ew. ar Ma: 
jeftät zu begeiſtern. Fürwahr ein ſchönes Zeichen! hrlich 
einen ſolchen höchſt glücklichen Zuſtand konnte nur ein König 
hervorrufen, der im Wohle der Unterthanen das Ziel ſeines pe 
hen Strebens gefunden hat, deſſen Größe durch Erfüllung der 
Wünſche des Landes ſich kund thut, und deſſen Herrſchafk das 
Volk nur durch empfangene Wohlkhaten empfand! — Dieſe 
hohen Geſinnungen Ew. Königlichen Majeftät find es, welche 
Allerhöchſtdero getreue Unterthanen zu den Stufen des Thro⸗ 
nes führen, um den innigſten Dank des Landes Ew. Königli⸗ 
chen Majeſtät allerunterkhänigſt darzubringen; dieſe hohen 
eſinnungen haben Ew. Königlichen Majeftät getreueſtem 
Bauernftande der Herzogthümer den Muth gegeben, eine 
Bittſſchrift ehrfurchtvollſt zu überreichen, deren Gewährung die 
15 Wohlthat recht bald in Erfüllung [eten würde, welche 
w. Königliche 1 durch die Ablöſungs⸗Ordnung dem 
Lande gnädigſt verheißen hat. Sollte Ew. Königliche Maje⸗ 
ät geruben, die in dieſer Bittſchrift ausgeſprochenen Wünſche 
uldreichſt zu erfüllen, dann wür e die Dankbarkeit der Be: 
ger des pflichtigen Grund⸗Eigenthumes keine Gränzen mehr 
kennen, dann wäre es entſchieden, daß Ew. Königliche Maje⸗ 
ftät der Maßregel, die im Verlaufe der Zeit das Glund⸗Eigen⸗ 
thum von ſeinen Feſſeln entbinden muß, die ſofortige Ausführ⸗ 
barkeit im allgemeinſten Maßſtabe geſichert, und ſo Dero ge⸗ 
treuſte Unterthanen zu wahren Bürgern des Staates erhoben 
habe. — Indem die allerunterthänigſt unterzeichneten Depu⸗ 
türten die ihnen gewordenen Aufträge ehrfurchtvollſt erfüllen, 
vereinigen ſie ihr innigſtes Gebet mit dem des ganzen Landes 
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für die Erba tung Ew. Königlichen Mojefiit und erfterben als 
Ew. Könige chen Majeſtät Allerunter hänigſte Deputirte des 
Bauernſtand. s der Herzogthümer Bremen und Verden.“ 


Dresden, vom 8. Mai. Die Sitzung der zweiten 
Kammer vom Sten d. M. wurde von dem Präſidenten mit der 
Bemerkung eröffnet, daß, vermöge einer ilung des Ge. 
ſammt⸗Miniſteriums, der Wunſch geäußert worden ſei, es 
möchte die Berathung über den Geſetz⸗ Entwurf, die gemischten 
Ehen betreffend, welche an der Tages⸗Ordnung 1 für heute 
ausgeſetzt werden, weil der Staats ⸗Miniſter Dr. Müller durch 
Krankheit abgehalten ſei, daran Theil zu nehmen. Dieſem 
Wunſche dürfte zu willfahren ſeyn, und er (der Präfident) 
frage bei der Kammer an, ob man ſtatt yo den Bericht der 
dritten utation, die für weiland S. Majeſtät den König 
Friedrich Auguſt zu errichtenden Denkmale betreffend, zur Bes 
rathung nehmen wollte? Eine Beſchleunigung in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſei um ſo mehr zu wünſchen, da der Bau des Au⸗ 

uſteums in Leipzig außerdem in der zum Bauen ſo günſtigen 
Jahreszeit — — bleiben müſſe. Die Kammer erklärte ſich 
hiermit einverſtanden. Auf der Tages⸗Ordnung ſtand ſodann 
zunäcyſt die N über den von der erſten Kammer mit⸗ 
etheilten Protokoll⸗Extrakt, die Beſchlüſſe über den Bericht 
ſhrer vierten Deputation über die vom Profeſſor Grohmann 
in Hamburg eingeſandten beiden Schriften wegen der Aufhe⸗ 
bung der Todesstrafe, betreffend. Nach Vorleſung des Pros 
tokou⸗Extrakts erbat ſich der Abgeordnete Eiſenſtuck das 
Wort und ließ ſich für die Aufhebung der Todesftrafe verneh⸗ 
men. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Strafe könne höch⸗ 
ſtens in dem einen Falle des H rraths eintreten, wenn 
ein Prätendent der Krone die He. und Sicherheit des Staats 
efährde, und nur mit feiner Pe ſönlichkeit dieſe Gefahr zu be» 
ſallgen ſei. Hier befinde ſich der Staat im Zuſtande der Selbſt⸗ 
vertheidigung. — Nachdem dieſe Rede mehrern Mitgliedern zu 
verſchiedenen Aeußerungen Anlaß gegeben, bemerkte der Kgl. 
Kommiſſair, Dr. Schümann, es 15 der Gegenſtand bereits 
im Jahre 1825, als man den Ständen den Entwurf eines 
Straf: Gejegbuches vorgelegt habe, reiflich erwogen worden. 
Die Kommiſſien ſei damals zu dem Reſultate gekommen, daß 
man die Todesſtrafe nicht ge Pele wohl aber auf 
wenige Fälle bſchränken dürfe. Dieſer Geſetz⸗Entwurf müſſe 
nun einer neuen Reviſion METER werden; bei derſelben 
würden die Gründe für und wider ebenfalls zu erwägen ſeyn, 
und es biete ſich daher, wenn das Reſultat der Kammer vor⸗ 
elegt werde, die beſte Gelegenheit zur Wiederaufnahme der 
Diskuſſion. Der Abgeordnete Roux trug ſodann auf Ab⸗ 
timmung über die Frage an: ob man dem Beſchluſſe der er⸗ 
n Kammer beitreten wolle? wofür ſich die Kammer einſtim⸗ 
mig erklärte. — Man ging hierauf zu dem zweiten Gegenſtand 
der Tages⸗Ordnung über, betreffend den ſerneren Bericht der 
zweiten Deputation über die weiland des Königs Friedrich Au⸗ 
guſt Majeftät zu errichtenden Denkmale. Der Bericht wis⸗ 
derholte zuvörderſt das bereits in der früheren Relation darge⸗ 
ſtellte Sachverhaͤltniß, erwähnte auch des damals von der Depu 
tation geſtellten Antrages, und erneuerte dann nach ausführ⸗ 
lichen, durch Zahlen belegten Erörterungen ihr Gutachten, die 
Kammer möge die noch verlangten 60,000 Thaler zur Ausfüh⸗ 
rung des Auguſteums aus der Staats⸗Kaſſe auf Berechnung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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angten 60,000 Thaler zu dem gedachten Behuf zu bewilligen. 


Griechenland. 


In der Würzburger Zeitung lieſt man ein Schreiben 
aus Athen vom 1. April, worin es unter Anderem heißt: 
„Vor einer Stunde kam ich mit Herrn Obriſt⸗Lieutenant von 

erbſt und 3 Kompagnieen hier an, und erfuhr, daß in einer 

tunde eine Gelegenheit zu Waſſer nach Trieſt abgehe. Am 
19. März marſchirten wir von Nauplia aus durch die baumloſe 
Ebene von Zirpnth, durch die kleinen Dörfer Laboka, Rudack, 
onti Paſch, Vadova bis zu dem Dorfe Phirtia, wo wir ins 
ebirge Pente Seorphia kamen. Nach einem mühſeligen 
Marſche trafen wir Abends halb 8 Uhr in St. Georg ein, wo 
wir gar nichts erhalten konnten, und uns hungrig niederlegen 
mußten. Am 20ſten gingen wir von St. Georg aus rechts 


über das Gebirge, und zogen dann durch ein unangebautes 


Thal, wo links an der Straße noch Ueberreſte eines Apollo⸗ 
Tempels ſtehen. Am 22ſten kamen wir über den Iſthmus 
und bivouakirten in Kolandski, in der Nähe der Küſte, wo 
wir Befehle erhielten, nur bis Megara zu marſchiren, und 
daſelbſt bis auf weiteres zu verweilen. Der Marſch bis Mes 
Dor war ſehr gefahrvoll und mit ‚vieler Mühe verbunden. 

ort lebten wir 8 Tage in ſtallaͤhnlichen Wohnungen. Am 
Palmſonntage brachen wir auf, 80 Eſel und Maulthiere tru⸗ 

en unſer Gepäck und Lebensmittel. In Eleuſis blieben wir 
über Nacht und paſſirten geſtern und deute hart an der Küſte 
der Inſel Koluri (ehemals Salamis), w' Themiſtokles in eis 
ner Sceſchlacht die Perſer ſchlug, und in neueren Zeiten die 
Türken von den Griechen zu Land eine Niederlage erlitten. 
Auf dieſem ganzen Wege, von Nauplia bis hierher, fieht man 
mitunter die ſchonſten Ebenen. Das Land if entvölkert. Vor 
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Athen, unſerm jetzigen Beſtimmungsorte, angelangt, wurden 
wir von allen Seiten auf das herzlichſte begrüßt. Die Schul⸗ 
jugend kam uns unter dem Rufe: „Hoch lebe unſer König!“ 
enkgegen. Nachdem das Militair in der Stadt aufgeftellt 
war, hielt der Biſchof, ein ehrwürdiger Mann, eine Rede an 
das Volk, welches in höchſter Begeiſterung ausrief: „Es 
lebe Se. Majeſtät der König Otto!“ Die Feſtung liegt auf 
einem zunächſt an der Stadt liegenden Berge, und iſt noch 
von 40 oder 50 Türken beſetzt, wovon einige in der Stadt 
waren, und uns dei dem feierlichen Einzuge mit freundlicher 
Miene entgegen kamen.“ f 


Trieſt, vom 30. April. (Allg. Ztg.) In der Nachſchrift 
u einem mt dem Dampfboote aus Griechenland gekommenen 
Briese, welcher die guten Nachrichten von dort bejtätigt, und 
namentlich meldet, daß in allen Theilen des Landes Ruhe 
herrſche oder zurückkehre, wird noch berichtet, daß der alte 
Petro Mauromichali in Nauplia unter Aufſicht gehalten 
werde, und daß Zavellas als Gefangener dork einge⸗ 
bracht worden ſei. 


Osmaniſches Reich. 


Frankfurt a. M., vom 8. Mai. Im geſtrigen Jour 
nal de Franc fort lieſt man Folgendes: „Es waren uns 
ſchon früher direkt und aus guter Quelle Nachrichten über eine 
von dem Ruſſiſchen Geſandten in Konſtantinopel dem Reis- 
Eſendi zurückgeſchickte Note zugekommen; heute glauben wir 
dieſe Nachrichten veröffentlichen zu müſſen, da andere Zei⸗ 
tungs⸗Artikel uns hierzu gewiſſermaßen auffordern. Der 
Moniteur vom 30. April bl nämlich nach dem Nouvelliſte 
die Ueberſetzung einer angeblich dem Ruſſiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel . Note, worin es heißt: daß, da 
die Aegyptiſche Angelegenheit offiziell mit dem 
Feapge ſchen Botſchafter, Admiral Rouſſin, ver⸗ 
. und, dem am Bairams⸗Feſte mit dem Türkiſchen 
athe Achmed Paſcha gefaßten Beſchluſſe zufolge, zur Zufrie⸗ 
denheit des Sultans beendigt worden, dem Franzöſiſchen Bots 
ſchafter amtlich angezeigt worden ſey, daß die im Kanal anges 
langten Ruſſiſchen Fahrzeuge ſich mit dem erſten günſtigen 
Winde wieder entfernen würden. — Wie wir erfahren, iſt 
allerdings eine ſolche Note am 12. (24.) Febr. dem Ruſſiſchen 
Geſandien übergeben worden; 27 ſie aber anzunehmen, gab 
Se. Exc. fie unverzüglich dem Reis⸗Efendi mit der Erklärung 
zurück, daß in Allem, was die zwiſchen Rußland und der 
Pforte beſtehenden Freundſchafts⸗Verhältniſſe betreffe, nie⸗ 
mals irgend ein fremder Einfluß zugelaſſen, noch eines om 
nur erwähnt werden könne; daß demnach der Geſandte ſich für 
verpflichtet halte, dem Reis⸗Efendi ſeine Note zurückzuſtellen, 
und daß eben dieſe Pflicht ihm verbiete, irgend eine andere aß⸗ 
zunehmen, worin die geringſte Anſpielung auf die Erklärungen 
und Verabredungen der Pforte mit irgend einem fremden Bot⸗ 
ſchafter enthalten ſey.“ Jenes Aktenſtück muß daher faktiſch 
und rechtlich als null und nichtig betrachtet werden. — 
Die gegenwärtigen Angaben dienen zur Vervollſtändigung des 
genauen Berichts über alles dasjenige, was ſich zu Konſtan⸗ 


tinopel bis zu dem erwähnten Zeitpunkt vom 12.(24.) Februar 
in Bezug auf die Erörterungen über die Angelegenheiten zwi⸗ 


ſchen der Pforte und dem Paſcha von Aegypten zugetragen hat. 


Aegypten. 


Unter dem Titel „Mißr Wekaleſi“ (Aegyptiſche Neuig⸗ 
keiten) erſcheint in Alexandria ein Tageblatt. Die bedeuk⸗ 
ſame Titel⸗Vignette dieſes Blattes, ein Gegenbild zu dem Os⸗ 
maniſchen Halbmonde, zeigt uns eine halbe Sonne, die hin⸗ 
ter einer tauſendjährigen Pyramide hervorſtrahlt, neben welcher 
ein junger Palmbaum emporblüht. Links von der Vignette 
der Vignette befindet ſich ein Thermometerſtand für den ſten 
des Schaban; rechts ſtehen die Worte: „Gedruckt in der Oruk⸗ 
kerei des Oivans der Ereigniſſe (Zeitungs⸗Büreaus) in der 
Königl. Burg.“ Das Merkwücdigſte, was das neueſte Blatt 
für den Europäer enthält, iſt eine genaue tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht aller Streitkräfte des der ie zur Berichtigung einer 
falſchen Angabe in ausländiſchen Blättern. In dem Feldlager 
» oder der Armee Ibrahim Paſcha's befinden ſich, der Tabelle 

zufolge, Ausländer: 5,683 M.; Aegyptier: 2,245 M., Top: 
tſchi's 8 852 M. Baltadſchis (Packknechte); 
5,292 M. Reiter; 35,543 M. Infanterie (ſämmtlich Linien⸗ 
truppen) und 33,319 M. Milizen, zuſammen 82,944 Mann; 
die ganze Aegyptiſche Armee, mit dem 3,488 M. ſtarken Per⸗ 
ſonale der Kriegsſchule wird auf 193,932 Mann angegeben. 
Dieſe Zeitung, welche in arabiſcher und türkiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt iſt, ſcheint übrigens keine politiſche Exeigniſſe aufzuneh⸗ 
men, 0 beſchränkt ſich der ganze übrige Inhalt der 
erwähnten Nummer auf Notizen über bür erliche und militä⸗ 
riſche Angelegenheiten, die nur einen örtlichen Werth haben. 
F a Rn en EEE 


Miszellen. > ’ 

Ein Schreiben aus Murcia vom 24ften berichtet, daß man 
ſeit dem furchtbaren Erdbeben vom Jahre 1829 von Zeit zu geit 
immer wieder Erdſtöße verfpüst habe. Namentlich ſey dies 
der Fall bei Torrevieja geweſen, wo man ſeit jener Bege⸗ 
benheit häu g dergleichen Bewegungen bemerke, und nament⸗ 
lich ein unterirdiſches Geräuſch vernehme, welches einem 
entfernten, dumpfen Donner gleiche. Dieſe Erſcheinung er⸗ 
ſchrecke, da fie ſich öfter wiederholte, die Einwohner jetzt nicht 
mehr, und . weniger, da ihre neuerbauten Häuſer 
mit Rückſi ) h i 
ev der Fall in Almoradi, einem, auf feinen Trümmern wies 

erum erbauten Dorfe. In der Nacht vom 17. zum 18. April 
ätte man indeß in der Provinz Murcia drei ziemlich heftige 
roſtöße verſpürt, und zwar namentlich in den Städten Ca r⸗ 
thagena und Orihuel a, ſo wie in den Dörfern Torreocaja 
und Almoradi, und ſo eben melde nun auch ein, von der Al⸗ 
gieriſchen Küſte (von Oran) herüberkommendes Boot, daß 
man auf derſelben, Carthagena gegenüber, ebenfalls auf eini⸗ 
gen Punkten dergleichen Bewegungen bemerkt habe. 


(Conſt.), Von dem Marſchall Lobau wird folgende Anek⸗ 
dote erzählt: Schon im vorigen Jahre,, wo er dem Könige 


eine Anrede zum Namenstage vorleſen wollte, gerieth er fo in. 
erlegenheit, daß er nichts hervorbrachte, und der König ihn: 
durch eine allgemein höfliche Antwort, mit der er ihn unter⸗ 
brach, herauszog. In dieſem Jahre beſchloß der Marſchall 
* improviſiren, aber jetzt verſagte ihm in der Verwirrung 
ie Sprache. Der Marſchall iſt der erſte, über dieſe Blödig⸗ 
keit eines alten Soldaten,, dere nie vor den Kanonen gezittert: 
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ht auf das Erdbeben, aufgeführt wären. Eben dies 
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hat, zu laͤcheln. Es iſt nicht der König, der ihn in Verlegen⸗ 
2 fest, denn er iſt es lange gewohnt geweſen, mit dem Kai⸗ 
er zu ſprechen; aber die Gruppen der Damen, welche die Kö⸗ 
nigin und die Prinzeſſinnen umgeben, und die ihn mit ſo un⸗ 
verwandter Neugier anſehn, ſetzen ihn in Verlegenheit. „In⸗ 
deſſen“ fügt der Marſchall zu ſeinem Troſte hinzu, „giebt es 
freilich nichts fo gewöhnliches in Fraiche Nenne den Porafen. 
macher; aber ich wollte einmal alle dieſe Redner fehen, wenn 
fie nur zwanzig Bataillone auf einem Schlachtfelde deployiren 
laffen ſollten. Wahrhaftig, fie würden noch viel mehr in Ver⸗ 
legenheit ſeyn, als ich, wenn ich eine Rede halten muß; daher 
iſt es auch nicht großmüthig von ihnen, über mich zu fpotten, 
denn ſie werden mir ſchwerlich jemals die Gelegenheit zur Ver⸗ 
geltung geben.“ a 


Das Engliſche „Hof Journal“ theilt von Paganini fol⸗ 
gen Züge mit, welche Jemand, der ſich täglich in der Nähe 
es großen Künſtlers befand, zu beobachten Gelegenheit hatte. 
In den Stunden, wo Paganini jene neuen und herrlichen Paſ⸗ 
fagen einübte, die noch in Jedermanns Ohr wiederklingen, 
akte er es ſehr ungern, geftört zu werden, und ließ gewöhnlich 
tiemanden zu ſich, als mich, wobei er gutmüthig ſagte: „Voi 
siete il Padrone di casa“ (Sie find der Hausherr). Es wird 
vielleicht nicht unintereſſant ſeyn, zu erfahren, wie er dabei zu 
Werke ging. Plötzlich nahm er eine ruhige Haltung an, dann 
5 er ſeinen Rock aus, holte ſeinen Violinkaſten, nahm das 
nftrument heraus, beſichtigte die Saiten, die er ſelten wech 
ſelte, und dann den Bogen, den er gewöhnlich tüchtig mit Ko⸗ 
lofonium rieb. rue ſpielte er etwas aus dem Stegreife, 
was ihn gerade einfiel, indem er im Zimmer auf und ab ging, 
um Leib und Seele zum Einklang mit einander zu ſtimmen, 
worauf er ſich nie erfehte, an dem Achſelbeine, wo er die Vio⸗ 
line anlegen wollte, ein zuſammengefaltetes Sacktuch unter⸗ 
legte, und nun die diatonſſche Skala in allen verſchiedenen 
chlüſſeln mit einer een Gewandtheit durchſpielte. 
Obgleich dieß eine volle Stunde egit war an ihm doch 
nicht der geringſte Ueberdruß zu bemerken. Nun kam auf 
gleiche Weſſe die chromatiſche Skala, die im vollkommenſten 
und ausgeſuchteſten Style mit einer Genauigkeit der Intona⸗ 
tion durchgeſpielt wurde, daß auch das geübteſte Ohr nicht den 
mindeſten Fehler entdecken konnte. Um den Bogenarm zu 
ſtäcken, pflegte er mit einiger Heftigkeit das Handgelenk zu 
ſchlenkern. Nach allen dieſen Vorbereitungen begann er ir⸗ 
gend eine neue Paſſage zu ſpielen, deren magiſcher Eindruck 
wohl nie in meiner Seele erlöſchen wird. Merkwürdig war es 
dabei zu ſehen, wie er bei einer ſolchen Gelegenheit ganz in die 
Muſik und fein Inſtrument ſich vertiefte, und fo zu ſagen, 
mit ihm zu Einem Weſen verſchmolz. Indeß, fo ſehr er fi 
auch ganz in die Töne aufzuloſen ſchien, fo wendete er ſich do 
beim Spielen raſch zu mir und ſagte: „Questo e un passagio 
nuovo,“ oder ſonſt etwas dergleichen. Als einen Pink für 
jene muſikaliſchen Ketzer, die einen Ehrgeiz darein fegen, von 
einem 1 zum andern überzuſpringen, will ich hier 
nur einer Aeußerung Paganini s erwähnen, die in Bezug hier⸗ 
T ges, daß er ſich 


auf ſteht. Er beklagte ſich nämlich eines 
die Finger verdorben habe, indem er bei einem Quartette das 
Bioton‘gefpielt;, er brauche jetzt, fügte er hinzu, wieder eine 
tüchtige Uebung auf der Violine, weil das Violon ihm ſeine 
Positionen erweitert, und die Finger brutalifirt habe. 
Man trug ſich einige Zeit mit der Meinung, daß Paganini 
nicht in einem Quartett ſpielen könne; nur im Solo ſey er: 


ausgezeichnet, und fein Spiel, gleich der Bewegung der Kos 
meten, zu excentriſch, als daß er ſich in den geſetznäßigen 
Bahnen anderer Körper bewegen könnte. Um dieſe Zweifel zu 
löſen, verſammelte ſich eine auserleſene Anzahl von Künſtlern 
und Kunſtkennern bei Hrn. Cartwright, wo man Paganini 
fie welches der von ihm komponirten Quartette er am 
liebſten ſpielen möchte. „Welches Sie wünſchen,“ war die 
Antwort. „Ich ſpielte nur ein einziges Mal in einem der, 
ſelben, ſeit ich ſie geſchrieben habe, und dies war in Preußen.“, 
Hierauf wurden mehre derſelben vorgetragen, und von allen 
Anweſenden als Kompoſitionen erſten Ranges bewundert. 
Das meiſterhafte Spiel, in har Paganini feine Partie 
ausführte, erhielt die allgemeine Bewunderung. Einen noch 
untrüglichern Beweis, daß ſein Genius ſich auch in vorgeſchrie⸗ 
benen Schranken mit dem vollkommenſten Erfolge bewegen 
könne, legte er dadurch ab, daß er auch eine fremde Kompo⸗ 
ſition im Quartette vortrug, indem er die erſte Violine in einem 
Quartette ſpielte, das von Mozart Haydn gewidmet wurde, 
wobei er gleichfalls allgemeine en ee erregte. 5 
Bei einer Gelegenheit, wo von Mozakt's Aufenthalt in 
Neapel die Rede war, erwähnte 7 der unverhohlenen 
Anerkennung, welche jener große Meiſter den Italieniſchen 
Tonſetzern und ihren muſikaliſchen Drama's widerfahren ließ. 
Einer ſeiner Landsleute habe einmal Mozart's Eitelkeit zu 
ſchmeicheln geſucht, indem er ſagte: Cimaroſa würde nie 
Etwas, das ſeinen Kompoſitionen gleich komme, haben zu 
Tage fördern können. Mozart hieß ihn ſchweigen, und er⸗ 
wiederte mit Ruhe und Würde: er könne in ſeiner Gegenwart 
fo Etwas nicht fagen laſſen, da er das difticile facile Cima⸗ 
toſas fo gut kenne. — Nach einer Aufführung Fidelio's von 
Beethoven ſprach Paganini am folgenden Tage mit großer Be⸗ 
geifterung von dieſer Muſik, wobei er auch den Sängern und 
r Art, wie die Chöre . wurden, Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren ließ. Es war merkwürdig, mit welcher Bewunderung 
er auf Beethoven's Vorzügen verweilte, und mit welcher Rüh⸗ 
rung er ſeinen Tod beklagte. Seine Gefühle in dieſer Be⸗ 
ziehüng waren jedoch nicht ſo rein, als die der andern Bewun⸗ 
derer dieſes großen Genius; es waltete noch etwas Anderes im 
Hintergrunde ob, und es klang ein wenig eitel und ruhmredig, 
als er mir ſagte: „Se Beethoven non fosse morto, gli avrei 
dato il piano per comporne un opera grande fra me e lui, 
che avrebbe vissuto all’ immortalitä!“ (Wäre Beethoven 
nicht geftorben, fo würde ich ihm den Plan zu einer großen 
Over gegeben haben, die, von mir und ihm bearbeitet, un: 
ſterblich geworden ſeyn müßte.) 


Paganini zeigte fi voll warmer Anhänglichkeit für die 


reunde, die er ſich in England erworben. Gegen Herrn 
Ferrit von deſſen ik er Gaſtfreundſchaft er viele 
Proben erhielt, erwies er ſich ſehr erkenntlich und dankbar; 
mit der größten Verehrung aber ſprach er von Dr. Billing, 
deſſen geſchickte Behandlung viel für feine wankende Geſund⸗ 
heit that; die Deutſchen Aerzte hatten ſeinen Zuſtand nicht 
wo a en, und ihm sr. ihre Mittel wenig Beſſerung 
verſchafft. Der folgende Vorfall mag beweiſen, daß des Künſt⸗ 
lers Freundſchaft es nicht bloß bei Worten bewenden ließ. 
Wenige Tage, bevor er England verließ, wurde einer von 
einen und meinen Freunden von einem heftigen Anfall der 

holera ergriffen. Zwei Aerzte, die zu Rathe gezogen wur: 
den, erklärten das Uebel für die bösartige Seuche, und mach⸗ 
ten davon Anzeige bei dem Central⸗Geſundheitskomite, das 
fogleich dem Kranken einen Wärter ſendete. Da ich zu ihm ger 
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zu hoch gepriefene Verdienſt des Mannes. So find wir 


rufen wurde, ſo beſuchte ich ihn, und erſchrak nicht wenig über 
die furchtbaren Krämpfe und den faſt hoffnungsloſen Zuſtand, 
worin ich ihn fand. Ich blieb einige Tage und Nächte bei 
ihm, in der Hoffnung, ihm vielleicht irgend einen kleinen 
ienft erweiſen zu können, als er mich bat, Paganini zu ihm 
zu bitten. Anfangs glaubte ich dieſes Geſuch ablehnen zu 
müſſen, bis am folgenden Tage 1 der Anfälle etwas 
nachließ, und der Kranke außer Gefahr zu ſeyn ſchien. Als 
ich Paganini von dem Wunſche des Kranken unterrichtete, 
nahm er unverzüglich ſeinen Hut, und folgte mir. Ohne die 
eringſte Scheu zu verrathen, betrat er das Zimmer des Kran⸗ 
en, und that Alles, was er konnte, um ihn in ſeiner ver⸗ 
zweifelten Lage aufzurichten, und zu tröſten. Nachdem der 
Kranke hierdurch ſich wieder etwas ermuthigt fand, gab er 
feinen Wunſch zu erkennen, feinen letzten Wülen aufzuſetzen, 
durch den er ſein ganzes Vermögen einem nahen Verwandten 
vermachen wollte. Ich ſetzte mich nieder um ſeine Beſtimmun⸗ 
gen zu ſchreiben, überreichte aber gleich darauf die Feder Pa⸗ 
ganini, und bat ihn, den Schreiberdienſt zu verſehen. Dieß 
that er denn auch ganz bereitwillig, und nahm zu Papier, was 
der Kranke ihm diktirte. Als der Künſtler ſo in dem dam⸗ 
merigen, durch Vorhänge verdunkelten Zimmer da ſaß und 
ſchrieb, konnte ich nicht umhin, i n mit einer Anwaändlung 
ſeltſamer Gefühle zu betrachten. In dieſem Augenblick eve 
ſchien er mix wie ein mächtiger Zauberer, der Worte tiefen und 
myſtiſchen Inhalts aufzeichnet. Als der Wunſch des Kranken 
erfüllt war, verließen wir ihn, viel getröſteter, als wir ihn ge⸗ 
troffen hatten, und einige Tage fpater genoſſen wir das Ver, 
gnügen, ihn völlig auſſer Gefahr zu ſehen. 


Die literariſchen Blätter der Börſenhalle vom 

4. Mai enthalten folgenden Artikel: Paganini. Im Jour⸗ 
nal des Debats findet man folgenden Artikel, der gewiß 
auch die deutſchen Muſikfreunde (Enthuſiaſten und Nicht⸗En⸗ 
thuſiaſten, Anbeter und Gegner Paganini's und ſelbſt die 
juste milieu) intereſſiren wird. Vor einigen Tegen hörte 
ich Paganini ſpielen, und er erſchien mir unſchmackhaft und 
widerlich. Dennoch ſpielte er das Gebet Moſes, dieſes Mei⸗ 
ſterſtück, das er fo herrlich vorträgt, dieſes in feiner Art einzige 
Stück, worauf er eigentlich ein ganzes Jahr bei uns gelebt hat. 
Aber ich konnte ihn doch kaum zu Ende hören; und das Publi⸗ 
kum, das da war, ſchien eben fo N der Sache ſo 
müde zu ſeyn, als ich. Wie iſt das möglich? wird man fra⸗ 
gen. Das kommt daher, daß dieſer Fremde, ſo freundlich bei 
uns und unſern Nachbarn aufgenommen, zu Paris und Lon⸗ 
don ſo überfüllt mit Gold, Tags zuvor eine unwürdige Hand⸗ 
lung (eine kleinliche Knickerei) begangen hatte. Sollte man 
es für möglich halten? Er hatte ſich geweigert, in dem Bene 
fiz der armen Engliſchen Akteurs J ſpielen, die jetzt in Paris 
ohne Hülfsmittel find, deren Dircktrice krank iſt, und die zum 
letztenmal ſpielten, um ihre Verbindlichkeiten erfüllen und in 
ihr Vaterland zurückkehren zu können. Dieſe niedrige Knau⸗ 
ferci eines Mannes, der mit drei Bogenſtrichen Künſtler, feine 
Mitbrüder, hätte vom Untergange rekten können, Fremde, wie 
er, läßt ſich kaum begreifen. Dieſe Weigerung wird Paganini 
unheilbringend ſeyn. Sie vertreibt ihn für immer von uns; 
ſie macht ihm jeden Erfolg für immer unmöglich; ſie öffnet 
uns überdies die Augen über das unbeftreitbare aber g viel 
ran. 

zoſen nun — immer gleich verliebt in den erſten beſten, der 
zu uns kommt, immer geneigt, ä erſte blaſſe um 

* 


gelbe Geſicht, durch die erfte ſonderbare Grimaſſe, durch die 
erſten glatten und ungekämmten Haare, durch den erſten frem⸗ 
den Accent fangen und täufchen zu laſſen. Und dann kommt 
der Tag der Erkenntniß und der Reue, wo wir das Götzenbild 
zerbrechen, wenn es ſich nicht ſelbſt zerbricht. Dann erſt keh⸗ 
ren wir zu unſern edlen Künſtlern zurück, die ſo viel Talent, 
Beſcheidenheit und Aufopferung haben. Wenn an dieſem Tage 
8 Baillot in der Oper erſchienen wäre, ſo würde er mit 

nthuſiasmus begrüßt und empfangen worden ſeyn. Das iſt 
ein großer Künſtler und ein trefflicher Menſch 2. Piel Er 
hat Genie und Herz, und nie iſt er geizig mit ſeiner Violine ge⸗ 
weſen, dieſem leicht zu gewährenden, reichen und bewunderns⸗ 
werthen Almoſen, dem der Reiche immer huldigt und das der 
Arme jeden Winter wiederfindet. 


Hiezu fügt Hr. Ludwig, der eine der beiden Redakteure 
der literar. Blätter d. Börſenh. noch Folgendes; Sollte 
dieſer Artikel nicht auch für uns Oeutſche eine kleine Lehre ſeyn, 
uns vor dem Ultra⸗Enthuſiasmus zu wahren, der dem Manne 
des Rufes immer noch vor der Leiſtung und der eigenen Prü⸗ 
fung entgengeeilt, das beſcheidene Talent aber oft ohne Auf⸗ 
munterung läßt? Das Verlangen, daß man den Menſchen 
vom Künſtler ſcheide, iſt gerecht, aber auch ebenſo das, daß 
man nicht blind anbete, und billig wird uns der Ton mehr zu 
Herzen gehen, der aus dem Herzen kommt, als der, den wir 
5 als eine Mechanik, als eine bloße Singerfertigteit, mit 
Mißgefühl nur — bewundern. Wenn wir einerſe ts jede Ori⸗ 

inalität und Meiſterſchaft gerecht anerkennen, ſo kann und 
fol es andererſeits doppelt weh thun, wenn der Genius ſich 
dem Charlatanismus aus erbärmlicher Berechnung beigeſellt 
und die freie Kunſt ſich zur Sklavin herzloſen Geizes herab⸗ 


würdigt. 


—— — — ———i ä —äé — 


a * Theater. 
Die gute alte Zeit der Zöpfe und Perücken 
Läßt gravitätiſch ſich heut auf den Brettern blicken; 
Loc nettes Beneſtz, dem Laune nicht gebricht, 
ockt aus der Dunkelheit fie an das Lampenlicht. 
Der gute alte Fritz mit ſeinen Grenadieren 
Wird heut in Sans ⸗ſouci uns huldreich ſalutiren, 
Und dieſes k eine Bild aus großer, ernſter Zeit 
Macht jedes Preußen Herz in hoher Rührung weit! — 
Schnell aus der alten Zeit führt Paul uns in die neue, 
Und ſtrebt, daß er an ihr recht herzlich uns erſreue. 
wei Poſſen beut er noch, der heut gen Tage Bild, * 
in denen der Humor aus reicher Ader quillt. f 
Als Junggeſellen noch erſcheinen Ehemänner, 
a Küſtner finnig ſchuf, der wack're Bühnenkenner. 
ie zweite, ein Ragout vom dichtenden Traiteur, 
Macht in der Königsſtadt ſeit Jahren ſchon Fureur, 
Und Paul, der hierin ſpielt den Herren Petermann, 
iebt uns ein Seſtenſtück zu feinem Bittermann. 
rum ae zum Appell, ertönt die ſechste Stunde! 
Der alte Fritz macht ſelbſt heut unter uns die Runde, 
Und freut ſich, wenn en front er alle Braven findet, 
Die treuer Preußenſinn mit feinem Hauf verbindet! 


* 


Auſlöſüng des Sylbenräthſels in Nr. 112: 
; nöffng Frühlingsgruß. 
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ven Räthſel. | 
Zwei eg gu an Form und Klang, 
Die einſt ein Thier gefunden, 


Sie geben ſchnell den höchſten Rang 
Dem, der ſie e : 


PETE 3 


a Theater Nachricht. 

Freitag, 17. Mai. Zum Benefiz für Herrn Paul, zum er⸗ 
ſtenmale: Des Königs Strafe, oder: Das Pas⸗ 
a Schauſpiel in 1 Akt. Seitenſtück zu des Königs 

efehl, von Dr. Töpfer. Hierauf zum eren Die 
Ehemänner als Junggeſellen. Luſtſpiel in 1 Akt, 
von Küſtner. Zum Beſchluß zum erfienmaler Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Luſtſpiel in 5 Abtheilungen, 
von Louis Angely. 
2 Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Hten dieſes Monats volizogene eheliche Verbin⸗ 
dung ihrer Tochter Auguſte, mit dem Gewerbe: Steuer 
Caſſen⸗Controlleur Herrn Hübner zu Breslau, beehren 
ſich, werthen Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 


zuzeigen : 
Schweinitz den 13. Mai 1833. 5 
der e 
Pezold, nebſt Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
2 übner, Gewerbe⸗Steuer⸗Caſſen⸗Controlleur. 
ugufte Hübner, geb. Pezold. 
Verbindungs = Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 
Freunden und Bekannken hierdurch ergebenſt an. 


Breslau, den 15. Mai 1833. 


Dr. Friedrich Ulfert, Profeſſor am Königl. 
„ Gynmnaſium zu Brieg. 
Henriette Ulfert, geb. Hennige. 
E Entbindungs = Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 5%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner . Frau, geborne Pfzolla, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Pitſchen, den 11. Mai 1833. 

Apotheker Scholz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das den 1iten d. M., Abends um 11 Uhr, nach fünf⸗ 
taͤgigen ſchweren Leiden. erfolgte ſanfte Dahinſcheiden mei⸗ 
nes guten braven Weibes, Marla Roſina geb. Böhm, 
in ihrem 57ſten Lebensjahre, ze ige ich entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an. Klein⸗Oels, den 13. Mal 1833. 

Nippert, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
N e e e 

Heute Vormittag um 11 Uhr er hlummerte fanft zu 
einem beſſern Leben, an einer Unterleibskrankheit, unfer ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der biefige, Sehrer und Organiſt 
Gottlieb Krug, im Alter von 62 Jahren und 5 Mona⸗ 
ten. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme an unſerm gro⸗ 
ßen Schmerze widmen wir dieſe Anzeige entfernten Her. 
wandten und Freunden. 

Grünberg, den 12. Mai 1833. 

Die hinterbliebene Wittwe und ihre Kinder. 
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„ Todes⸗ Anzeige. 

Heute ſtarb unſere verehrungswürdige Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau von Keltſch, geborne von Schwemmler, 
im bald vollendeten 70ſten Lebensjahre, an Altersſchwäche 
und Bruſtleiden. 8 € 

Breslau, den 14. Mai 1833. 

von Keltſch auf Skarſine. 
5 elene von Lüttwitz, geb. von Keltſch. 
Karoline von Keltſch, geb. von Blacha. 
von Lüttwitz auf Alt-Wohlau. 


Todes ⸗ Anzeige. 4 
Entfernten Freunden und Verwandten zeigen wir hier⸗ 
mit das Ableben unſeres geli bten Sohnes Mar ergebenft 
an, und bitten um ſtille Theilnah mne. Alt⸗Grotkau. 
= Peisker nebſt Frau. 


Wohlfeile Pränumerations- Eröffnung, 
(von nur 1 Rthlr. 7½ Sgr. u. auf 10 Exemplare Eins frei) 
8 auf die ſo eben erſchienene 
zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage 
der 


Geſchichte Schleſiens. 
; Ein Handbuch 


von 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Schule zum heiligen Geiſte in Breslau. 


Mit einem Vorwort 
von - 
K. A. Menzel, 
Königl. Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 

’ Zweite verbefferte Auflage. 
gr. 8. 1833. 38 Bogen auf gutem weißen Druckpapier. 

Ladenpreis 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 

Praͤnumeratio spreis 1 Rthlr. 7 / Sgr. 


Dieſes Werk, in der zweien Auflage nicht allein vermehrt 
und verbeſſert, ſondern auch in vielen Abſchnitten, mit Benuz⸗ 
zung der neueſten Forſchungen, gänzlich umgearbeitet, wird des 
nen, die ſich mit der Geſchichte des Vaterlandes bekannt ma⸗ 
chen wollen, als ein gehaltr iches Hand⸗ und Leſebuch, eben ſo 
viel Belehrung als anziehende Materhaltung gewähren, Es ift 
bis zur neueſten ereigniß reichen und verhaͤltniß vollen Zeit, in wel⸗ 
cher wir leben, fortgeführt, und fo auch, was ſich ſeit dem 
Jahre 1829, wo die erfte Auflage erſchien, in der evangeliſchen 
Kirche Schleſiens ereignet hat, als Thatſaͤchliches hinzugekom⸗ 
men. — In der jetzigen Geftait verdient dieſe zweite Auflage 
die entſchiedenſte Empfehlung und allgemeinſte Verbreitung uns 
ter allen Ständen und allen Religionsparteien, weil hier, wie 
ts nicht immer geſchieht, die kirchlichen Vorgänge mit einer zeit⸗ 
gemäßen Milde dargeſtellt ſind. Ber 

Der Wunſch, die Anſchaffung zu erleichtern, hat 
die Verlags handlung beſtimmt, auch bei dieſer zwei⸗ 
ten Auflage, einen ſehr wohlfeilen Pränumeras 
tions⸗Preis ſtattfinden zu laſſen. Derfelbe beträgt 
für 88 Bogen in großem Oktav⸗Format, auf gutem 


weißen Druckpapier, nicht mehr als 1Rtlr. 7%, Sgr., 
und bei Beſtellungen auf 10 Exemplare bewilligen 
wir denen, die ſich direkt an uns wenden, Ein Exem⸗ 
plar frei. * Andere Buchhandlungen koͤnnen aber Frei⸗Exem⸗ 
plare nicht bewilligen, da ſie, neben ihrer Proviſion, keine von 
uns erhalten. \ 

Der fo ſehr wohlfeile Pränumerationg- Preis wird gewiß 
auch vielen Gebildeten unter den Minderbegliterten Veranlaf⸗ 
fung geben, die Geſchichte ihres Vaterlandes ſich anzuſchaffen. 

Der fpäter eintretende Laden- Preis wird auf 1 Rtlr. ne 
Sgr., (für fo ein bogenreiches Welk immer noch ſehr billit 
unabaͤnderlich feſtgeſtellt. 2 

Breslau, den 1. Mai 1833, 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


ä — — . .. k'—Q— .g——œ—4'.ĩ 2d] ]ĩ?ç Ä2T22— 

In der Ant quar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu haben: Gräff's Samm⸗ 
lung von Verordnungen aus den v. Kamptzſchen Jahrbüchern 
20, 5 Bde. 1830. Hizbd., f. 5½ Rilr. Klein und Rönne's 
Civilrecht, 2 Bde. 1830. g. neu. Hfzb. 4 Rtlr. Strombecks 
Ergänzungen zum Landrecht. 3 Bde. 1829. Hfrzb. 6½8Rtlr. 
Deſſen Ergänz. zur Gerichtsordunng. 3 Bde. 1830. Hfrzbd. 
5% Rftlr. Deſſen Ergänz zum Grim nalrecht. 2 Bde. Hfrzb. 
4% Rtlr. Das Converſations⸗Lexikon, Ste Aufl. mit Supples 
menten, 14 Bde. in ſchönem Hfezod. f. 10 Rtlr. Klopſtocks 
ſämmtliche Werke. 12 Bde. Hfrzbd. 3½ Rtlr. Van der Vel⸗ 
de's ſämmtl. Schriften, vollſtänd g in 8 Ben., ganz neu und 


ſchön gebunden, 6%, Rtlr. Herder's ſämmtl. Werke, 60 Thle. 


ganz neu in prachtvollem engl. Hfrzbd, f. 18 Rilr. 
Dis Verzeichniß mediz niſcher Werke und von Brunnen⸗ 
und Bade⸗Schriften wird daſelbſt gratis verabſolgt. 


Index XXIII. des Antiquar Ernſt, enth. Jurispru⸗ 
denz, Staats⸗, Cammeral- und Polizeiwiſſenſchaft, gegen 600 
Bände, wird gratis verabfolgt; Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate, Nr. 37. 


In Joh. Fr. Korn d. Aelt. Antiquar⸗Buchhandlun 
Junkernſtraße Nr. 31, ſind zu hoben: x 00 &% 

Allgemeine deutſche Taſchen⸗Encyklopaͤdie in 4 T. kom⸗ 
lett mit 50 Kupfern in ſehr eleg. Hfzband, ſtatt 10 Rtlr. 
fü 3½ Rtlr. Schillers fämmil, Werke in einem Bande, 
n engl. Einbande, ganz neu, f. 5 Rtlr. Parnasso clas- 
sico Italiano, contenente Dante, Petrarca, Poliziano, 
Ariosto e Tasso. Firenze 1821, ganz neu, prachtvoll ges 
druckt, für 5%, Rthlr. Shakespeares complet works, 
Brunsw, 8 Vol., ſtatt 16 Rtlr. f. 3% Rtlr. Alt⸗engliſches 
Theater, oder Supplemente zum Shakeſpeare, von Tied, 
2 Bde., ganz neu, f. 1 Rtlr. Tiek, altdeutſches Theater, 
von Hans Roſenplüt und Hans Sachs an, 3 T., f. 1 Rtlr. 
20 Sgr. Göthe, Wilhelm Meiſters Lehrjahre, 4 B. 8. mit 
ſchönen Kupfern, ſtatt 4 Rtlr. f. 1½ Rtlr. a 


aus: und Garten⸗Verkauf. 
Ein in der Schweidnitzer Vorftatt gelegenes maſſives Haug 
nebſt angenehmem Gärtchen, für eine Familie ſich eignend, iſt 
wegen großer Entfernung des Eigenthü mers, für einen ſehr 
vortheilhaften Preis, entweder baar, oder mit angemeßner Eine 
zahlung, ſogleich zu verkaufen. 
Das Nähere darüber: Neue⸗Sandſtraße Nr. 5. 
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Ankündigung und Einladung zur Subſeription. 
Syſtematiſche Darſtellung : 
des Piu ß ich en SE - EI TI FEB E38 


von dem Kammergerichtsrathe 
e Dr e , 
er Mangel eines ſyſtematiſchen Werkes über Preußiſches Recht iſt längſt fühlbar geweſen, indem die bis jetzt 
darüber erſchienenen Werke ſich darauf beſchränkten, theils del aral Hk ee den Text in einer Para⸗ 
phraſe mit eingeſtreuten Bemerkungen und Erläuterungen zu geben, theils 10 ſtreng an die Paragraphenfolge haltend, 
dieſe Paragraphen mit nur theilweiſer Rückſicht auf den innern Zuſammenhang zu kommentiren. Einen ande en Weg 
hat der Herr Verfaſſer eingeſchlagen, und dabei die Verbreitung einer richtigen Auffaſſung des Landrechts, und die 
Beförderung einer gründlichen Theorie und Praxis ſtets vor Augen gehabt. a 
Wie nämlich ſchon in feinem Werke von Rechtsgeſchäften (2te Aufl. Berlin 1833 — ein Buch, welches ſich 
gewiß in den Händen jedes denkenden Juriſten befindet) hat derſelbe den gegebenen Stoff hiſtoriſch, dogmat ſch und 
N bearbeitet. Von dem Grundgedanken ausgehend, daß das Landrecht nicht ein Erg uſſchß der Willkühr, ſondern 
das geſchichtliche nothwendige Reſultat der früheren Rechtsentwickelung ſey, hat nämlich der Hr. Verf. 
1) dieß nicht nur in einer geſchichtlichen Einleitung überhaupt dargethan, ſondern auch bei jeder einzelnen Lehre 
insbeſondere nachgewieſen, daß und wie dieſelbe ihre Wurzel in dem römiſchen und gemeinen Recht hat, und 
lediglich eine weitere Entwickelung deſſelben iſt. Sodann hat derſelbe 5 
2) die Grundbegriffe der einzelnen Lehren, die weder in dem Landrechte klar vorliegen, noch auch von den 
melt 50 8 hervorgehoben worden ſind, aus deſſen Inhalt entwickelt und möglichſt ſcharf hinge⸗ 
ellt. Endlich hat er 1 ; g d 
3) an dieſe eitel unde sche ein ausführliches Detail geknüpft, und ſich dabei bemüht, theils alle Zweideutigkel⸗ 
ten, Zweifel und ſcheinbare Widerſprüche der landrechtlichen Beſtimmungen durch ezegetiſche Ausführungen zu 
befiitigen, theils die Darſtellung durch Beifügung vieler ie Rechtsfälle, welche in der Praxis vor⸗ 
gekommen ſind, zu verdeutlichen und lebendig zu machen. Alles dieſes . ; 2 
4) in einer fyftematifchen Ordnung, wie ſie dem Weſen des Landrechts zu entſprechen ſcheint. Dabei hat 
der Hr. Verf. auf das ſorgfältigſte alle Hülfsmittel benutzt, welche ihm hier in Berlin zugänglich waren 
und überhaupt nach der möglichſten Vollſtändigkeit und Vollkommenheit geſtrebt z fo daß fein Werk nicht blo 
den angehenden Praktikern, ſondern auch gereifteren Männern, und nicht weniger den theoretiſchen Juriſten 
eine willkommene Erſcheinung ſeyn wird. 7 3 e 
5 Der 3 des Manuſkripts, welches zum Druck bereit liegt, iſt ſo bedeutend, daß es in 4 Bänden erſcheinen 
wird, von denen FE Br x j 
der erfte eine geſchichtliche Einleitung, und die Lehre vom Beſitz und Eigenthumz 
der zweite die Lehre von den Rechten aus unerlaubten Handlungen und Verträgen; 
der dritte die Lehre vom gemeinſchaftlichen Eigenthum und den dinglichen Rechten; 
der vierte das Familien- und Erbrecht 
enthalten wird. g > 3 
Die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung wird dieſes Buch, in Rückſicht auf Druck und Papier, in derſelben 
Form wie des Herrn Verfaſſers Rechtsgeſchäfte erſcheinen laſſen. Da das Manuſcript vollendet iſt, fo wird der Druck 
raſch = Nic) gehen und der erfte Band gegen Michaelis d. J. erſcheinen, die andern Bände aber in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen folgen. ; 
$ Um die Anſchaffung des Werkes zu erleichtern, haben wir für diejenigen, welche bis zum 1. Juli d. I. unter 
ichnen und ſich zur Abnahme aller vier Theile verpflichten, einen Subſcriptionspreis feſtgeſtellt, der zwei Sgr. pro 
gen nicht überſteigen wird. Mit dem Erſcheinen eines jeden Bandes tritt für denſeiben der um ein Drittheil ei 


böhte Ladenpreis ein. Berlin, den 12. April 1833. N 
Jonas Verlagsbuchhandlung. 
Hierauf nehmen Subscription an: f 


in Breslau die Buchhandlung Aug. Schulz und Comp., 
in Oppeln E. Baron's Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 2 


Edictal⸗ Citation. in termino den 17. Auguſt 1833, Vormittags um 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird der feit dem Monat 10 Uhr in dem Girichtszimmer zu Klein⸗Obiſch zu melden, 
Dezember 1816 gänzlich verſchollene, aus Tauer, Glogauiſchen und das weitere Rechtliche, bei ſeinem Ausbleiben aber zu ge⸗ 
Frei es, gebürtige daſige herrſchaftliche Dienſtknecht George waͤrtigen, de er für tobt erklaͤtt, und fein binterlaſſenes 
Tut Gramſch, fo wie die von ihm etwa zurückge- Vermoͤgen deſſen naͤchſten bekannten Erben ausgeantwortet 
ſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch Eugen: werden wird. 5 5 
tert, von feinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte Nach⸗ Groß⸗Glogau in Niederſchleſien, den 29. Oktober 1892. 
richt zu geben, und ſich binnen 9 Monaten, laͤngſtens aber Das Koͤnigl. Prinzliche Amts⸗Gericht von Klein Obiſch. 
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Musikalien-Leih-Institut von Carl Cranz, 


in Breslau (Ohlauer-Stralse). 
‚Indem ich mir erlaube, mein Musikalien-Leih-Institut der ferneren geschätzten Theilnahme des resp. 
Publikums zu empfehlen, beabsichtige ich hierdurch namentlich Auswärtige, gleichviel in welcher Entfernung 
von Breslau, welche in die auch für Sie zweckmäfsige und bequeme Benutzung Zweifel setzen, damit bekannt 
zu machen, dafs bei mir alle Anstalten getroffen, auch den Entferntesten, natürlich nur bei einer direkten 
Verbindung mit meinem Institute, die Theilnahme zu denselben billigen a zu verschaffen, und 
durch Uebersendung einer der Entfernung angemessenen Anzahl von Werken auf einmal, die dennoch stets 
nach Belieben gewechselt werden können, auch der Vorzug, den Hiesige der Nähe wegen haben, ausgegli- 


chen wird. 


Es wird mir stets zum besonderen Vergnügen und zur Ehre gereichen, allen Wünschen meiner resp. 
Abonnenten, sofern sie nicht die Grenzen der Billigkeit zu weit überschreiten, zu begegnen. 


Die Auswahl der nach fortlaufenden Nummern 
tausend Musikstücke, worüber sorgfältig Ban Cat 


lich 6 Rtlr,; halbjährlich 4 Rtlr., vierteljährlich 2 Rilr: 


ee Werke meines Instituts umfalst Z wölf- 
aloge angefertigt sind. Das Abonnement beträgt jähr- 
Wer jährlich 12 Rülr.. bezahlt, genielst dafür die Be- 


nutzung des Instituts, und erhält noch aulserdem im Laufe des Jahres für 10 Rtlr. neue Musikalien nach: 


eigener Auswahl 


ebenso wer halbjährlich 6 Rtlr. zahlt, erhält für 5 Rtlr. neue Musikalien. 


Auswärtige belieben sich in frankirten Briefen an mich zu wenden.. 


Breslau, im Mai 1833. 


Bekanntmachung. 5 
Unterſtützt von bewährten Schriftſtellern und gediegenen 
Kunftgärtnern, beabſichtigt der Juſtiz⸗Commiſſarius Gör⸗ 
lich zu Neiſſe, mit bereits erhaltener de Saeſten des Kön. 
Ober⸗Präſidii eine dem Kultur⸗Zuſtande Schleſiens gewid⸗ 
mete Zeitſchrift, unter dem Titel: 


„Schleſiſche Gartenzeitung“ 


vom 1, Juli d. J. an in wöchentlichen Lieferungen eines Bo⸗ 


gens in Quarto herauszugeben. 


Der Subſcriptions⸗Preis iſt für den Jahrgang nur auf 


1 Rthlr. 10 Sgr. feſtgeſtellt, und fubferibirt man gegen . 
jährige Vorausbezahlung — welche bei Empfang der erſten 
Nummer des Blattes zu leiſten iſt — bei allen Hoch⸗ und 


Wohllöblichen Ober- und Poſt⸗Aemtern, ſo wie in allen löb⸗ 
a Buchhandlungen, jedoch nur bis ultimo Juni d. J., 
t welcher Zeit das Abonnement auf 1 Rthlr. 20 Sgr. pro 


li 
m 
Jahrgang erhöht wird. 


Aufforderung . 
Zum Beſten der Lande s⸗Kultur, und beſonders um die 
Baumzucht und den Gartenbau in Schleſien zu erheben, er⸗ 


ſcheint, zufolge der bereits ergangenen Bekanntmachung, vom 


1. Juli d. J. ab, in wöchentlichen Lieferungen eines Bogens 
eine Schleſiſche ee und erſucht die Redaktion alle 


Botaniker, Gartenfreunde und Kunſtgärtner, ihr die geſam⸗ 


melten Erfahrungen und n im Bereich dieſer Wiſ⸗ 
enſchaft gefällig in unfrankirten Briefen, zukommen zu laſ⸗ 
en. Auf Verlangen, und wenn die Redaktion die ihr gemachte 

ittheilung zur Aufnahme geeignet findet, ſoll ein verhältniß⸗ 
mäßiges anſtändiges Honorar bewilligt, dagegen Aufſätze, 


pe ige kein Gebrauch gemacht werden kann, zurückgegeben 


rden. 


Da ein ſolches Unternehmen, wie es die unterzeichnete Re⸗ 


daktion beabſichtigt nur unter einer regen Theilnahme gedei⸗ 
hen und beſtehen kann, ſo glaubt dieselbe daß durch recht viele 


Mittheilungen das Intereſſe an dieſem wichtigen Gegenſtande 


erhöht werden wird. 
Neiſſe, den 10. Mai 1833. 
Die Redaktion der Schleſiſchen Gartenzeitung⸗ 


meinen Landrechts wird den noch 


Carl Cranz, Kunst- und Musikalien-Handlung. 


Avertiſſement. 

In Gemäßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Theil J. des allge- 
etwa unbekannten Gläubi« 
gem des am 24. Januar 1828 zu 9 verſtorbenen Ober« 

andes⸗Gerichts⸗Rath Friedrich Wilhelm Ottomar 
Baumeifter die erfolgte Theilung ſeines Nachlaſſes hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, und ihre etwaigen Forderungen au 
denſelben in Zeiten und binnen längſtens drei Monaten, vom 
Tage derjerften Inſertion dieſes Abertiſſements angerechnet, 
anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt die etwaigen Erbſchafts⸗Glaubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils haͤlten können. 

Glogau, den 22. Februar 1833. { 
Königl. Preuß. Pupillen- Collegium von Niederſchleſien und: 
der Lauſitz. 


ö tz e. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Laͤndſchaft ſoll das,, 
im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe belegene, und wie die an der Ge⸗ 
richtsſtelle aushängende, auch in unſerer Regiſtratur einzu ⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1832 durch die Oberſchle⸗ 
ſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent 
auf 31,882 Rtlr. 13 Sgr. 5 Pf. abgefchäste Nitter-Gut: 
Roswadze nebſt Zubehör im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtstion verkauft werden. Alle beſitz⸗ und zahlungs fähige 
Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, den 14. Auguſt 1833, 
und den 14. November 1833, beſonders aber in dem! 
letzten und peremtoriſchen Termin den 7. März 1834, 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes ⸗ 


Gerichts⸗Aſſeſſor Kühnemann in unſerem Geſchafts⸗Ge⸗ 


bäude zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen der Sub⸗ 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
geben, und zu gewärtigen, daß demnächſt, inſofern keine recht ⸗ 
lichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des Guts an den! 
Meiſt⸗ und Beſt bietenden erfolgen werde. ; . 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauſſchil⸗ 
lings die Löſchung der ſämmtlichen eingetragenen, jedenfalls“ 


ber leer ausgehenden 
ohne daß es zu dieſem 
bedarf, verfügt werden. 
Ratibor, den 5. März 1833. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht Mn: eee 
a ck. 


Seeder und zwar der Letzteren, 
wecke der Production der Inſtrumente 


Bekanntmachung. 
Der zum öffentlichen Verkauf der zu dem Nachlaß des 
Juerg aul ions⸗Rathes Klettke gehörigen Gemälde, 
upferſtiche und Charten am 17. April d. J. angeſtan ene und 
unterm 5ten deſſelben Monats aufgehobene Termin iſt auf den 

6. Juni d. J. anderweitig angelegt worden. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen, 
in dieſem Termine vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Ruprecht, Vormittags 11 Uhr, in dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Gebäude zu erſcheinen und den Zuſchlag an den 

Meiſtbietenden zu gewärtigen. 

Das Verzeichniß der Sammlung kann in unſerer Regiſtra⸗ 
tur, die Sammlunz ſelbſt aber am Tage vor dem Termine in 
unſerm Auktions⸗Gelaß eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Mai 1833. 
Königl. Preuß. e 185 Schleſien. 
Kuhn. 


Bekanntmachung. 

Es werden hierdurch in Gemäßheit der $$. 11 bis incl. 15 
des Geſetzes über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Ablöſung⸗Ordnungen vom 7. Juni 1821, die auf den in 
der Königlich Preuß. Oberlauſitz belegenen Rittergütern und 
Muſtikalbeſitzungen: 


1) zu Mittel-Horka 
1 Anthele, 5 
2) zu Förſtgen, 
3) zu Drehna und 
4) 1 Lippen, g £ 
Bomben Regulirungen gutsherrlicher und bäuerlicher 
rhältniſſe, Abloſungen von Dienſten, Zinſen und Servi⸗ 
tuten, Gemeinheitstheilungen und Separationen von Grund⸗ 
ſtücken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und allen denjeni⸗ 
gen Perfonen, welche bei einer oder der andern vorgedachten 
useinanderſetzung ein Intereſſe und reſp. Theilnehmungs⸗ 
recht zu haben verneinen und noch nicht zugezogen ſind, über⸗ 
laſſen, ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſario, welcher mit Bearbeitung der gedachten Geſchäfte von 
der Königlichen General⸗Kommiſſion des Frankfurter Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks und der Lauſitz, beauftragt iſt, ſchriftlich zu 
melden, oder in dem auf den 2 . 3 
iften Juli 1833 > 
zu Muskau in der Wohnung des unterzeichneten Kommiffarit 
„anftehenden Endtermine zu erſcheinen und ſich wegen ihrer 
Rechtsanſprüche zu Protokoll vernehmen zu laſſen, auch ſich 
zugleich darüber zu erklären, ob fie bei Vorlegung der Ausein⸗ 
ui und Vollziehung der Rezeſſe zugezogen ſeyn 
wollen. Wer ſich bis dahin oder in dem Endtermin nicht mel⸗ 
det, kann ſpäter nicht mehr gehört werden, ſondern muß die 
Auseinanderſetzung Hedle ſich gelten laſſen, und kann dieſelbe, 
felbft im Fall einer Verletzung, nicht mehr anfechten. 
Muskau, den 7. April 1833. NR, 
Der Königliche Kreis⸗Dekonomie⸗Kommiſſarlus. 
Thomaſchke. 


obern und niedern Rothenburger 
Kreiſes, 


! bei Uhyſt, im Hoyerswerdaer Kreiſe, 


1800 — 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts werden auf den Antrag der Betheiligten: 
J. Alle diejenigen Prätendenten, welche an folgende o⸗ 
cheken⸗ Kaplialien und die wle ges * 
ren gegangenen Inſtrumente, namentlich: 

1) von 12 Rthle., welche für die Gottfried Weiß ſche 
Vormundſchaft zu Landeshut ex instrument» vom 27. 
April und 13. Mai 1808 auf das Franz Puhlſche Haus 
Nr. 192. zu Liebau eingetragen worden, i 

2) von 282 Rthlr. 12 Sge., welche für die Getreidehaͤndler 
Johann Gottfried Weißſchen Erben zu Landes⸗ 
hut auf die Joſeph Hartmannſche Bäckerbank Nr. 8 

zu Liebau ex recognitione vom 14. Auguſt 1800 einge⸗ 
tragen worden, N 

3) über 30 Thaler ſchleſiſch, welche auf dem Franz Klein 
wechterſchen Bauergute Nr. 85 zu Kunzendorf für die 
Kirchenkaſſe zu Oppeln aus der Rekognition vom 4. Juni 
1789 haften, als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
920 ſonſtige Briefs-Innhaber Anſpruch zu haben ge⸗ 

enken; 
II. Die unbekannten Anſpruchs berechtigten der für die Garn. 
händler Johann Schmidt: und Johann Schö⸗ 
bel ſchen Erben ohne Rekognition auf die Häuslerſtelle 

Nr. 42 zu Buchwald ex decreto vom 9. Na) 1796 ein⸗ 

getragenen 30 Thaler ſchleſiſch, deren Erben, Ceſſionarien 

oder die ſonſt in deren Rechte getreten der 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche in dem zu deren An⸗ 
gaben angefeßten peremtoriſchen Termine 

den 15ten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadtrichter an 
hieſiger Gerichtsſteile in Perſon oder durch hinlänglich infote 
mirte und legitimirte Mandatarien zum Protokolle anzumel⸗ 
den, ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der 

etwanigen Intereſſenten melden, ſo werden dieſelben mit ihren 
Anſprüchen präkludirt, und es wird ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch die verloren gegangenen In⸗ 
ſtrumente für BEER erklärt und die Kapitalien ſelbſt im 
Hypothekenbuche bei den verhafteten Grundſtücken, auf Are 
ſuchen der Extrahenten, wirklich gelöſcht werden. 

Liebau, den 16. Februar 1833. 

Königl. Land⸗ und . 
u be. 


— , ‚‚—‚«—» ˙ꝛÄ En] 


Mineral-Brunn, 

von diesjaͤhriger Mai » Füllung, 
empfing ich neue Sendungen von Eger ⸗Franzens⸗, Eger 
Salzquelle- und Eger-Sprudel-Brunn; Marienbader Kreuze 
drunn, Selters, Fachinger⸗, Geilnauer⸗ und Pyrmonter⸗ 
Brunn; Saidſchüßer⸗ und Püllnaer⸗Bitterwaſſer; Ober 
Salzbrunn, Mühlbrunn, Cudowas, Reinerzer⸗, Nieder, 
Langenauer und Flinsberger⸗Brunn, und empfehle dieſe 
kräftigen Füllungen, ſo wie auch — ö 

achtes Katlöbader Salz 


zu den billigſten Preiſen: E 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nu. 1. 


— 1801 


Zweite Beilage zu Nr. 114 der Breslauer Zeitung. 


Sreitag den 


7 


17. Mai 1838. 


. ——— 


e 
Ueber das Vermögen des am 7. März 1831 zu Preichau 
verſtorbenen Pfarrers Joſeph Veith iſt wegen deſſen Unzu⸗ 
e En Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger deſſelben, 
indem die Aktivmaſſe in 1128 Rtlr. 7 Sgr. 5 Pf., die Paſſiv⸗ 
maſſe aber in 1132 Rtlr. 1 Sgr. 2 Pf. beſteht, Konkurs eröff⸗ 
net worden. Es werden deninach alle und jede, welche an die 
Konkursmaſſe e nige rechtsgültige Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit vorgeladen, vom 15. April d. J. angerechnet, 
binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem peremtorifch an⸗ 
geſetzten Termine den 18ten Juli d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem hierzu ernannten Kommiſſario Herrn Vika⸗ 
riat⸗Amts⸗Rath Gottwald in hieſiger Amtsſtelle auf dem 
Dohme entweder in Perſon, oder durch 1419 Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Rath Merkel und Juſtiz⸗Kommiſſarii Krull 
und Ha hn hierſelbſt onen werden, zu erſcheinen, 

re Forderungen umſtändlich anzugeben, die Dokumente und 
übrigen Beweismittel, womit ſie die Richtigkeit ihrer An⸗ 
ſprüche zu erweiſen gedenken, urſchriftlich vorzulegen und an⸗ 
uzeigen, und demnächſt das Weitere, beim Ausbleiben oder 
unkerlaſſener Anmeldung ihrer Anſprüche aber zu gewärtigen, 
daß ſie mit allen ihren Anſprüchen an die Konkursmaſſe wer⸗ 
den präkludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 5 5 

Dohm Breslau, den 28. März 1833. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Verpachtungs⸗Avertiſſement. 
Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen aus 2 Werken 
7 herrſchaftlichen Kupferhammers von Johanni c. 
„haben wir einen Termin auf den 7ten Juni c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerm Amts⸗Lokale anberaumt, wozu wir 
Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen find, und eine Kaution von 100 Rtlr. erlegt werden muß. 
a "von Beicenbach- Bofaüs Standespertl 
Reichsgräfl. von Reichenbach⸗ er Frei⸗Standesherrl. 
25 Sammet B. ruf Ei 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Maria Eliſabeth, geborne Liebethal, ver⸗ 
ehelichte Müller Keſſel, bei Erlangung ihrer Großzährig⸗ 
keit die an ihrem Wohnorte Nieder⸗Lutzine, durch Vererbung 
entſtehende Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemann, dein 
Müller Carl Keel ausgeſchloſſen hat, wird ſolches zu⸗ 
folge 9, 422, Tit. 1, Thl. 2, L. R. hierdurch bekannt gemacht. 

Oels, den 20. April 1833. 

Gerichts: Amt für Nieder⸗Lutzine. 


Kiesanfuhr⸗Verdingung. 
Zur Unterhaltung der Breslau⸗O al Chauſſer ſind noch 
103, und Ae Ohlau⸗ Brieger Chauſſee 151%, Schachtruthen 
geſiebter Kies arzufahren, und ſteht zur Verdingung dieſer 


Kiesanfuhr ein öffentlicher Licitations⸗Termin im Chauſſec⸗ 
Zollhauſe zu Baumgarten bei Ohlau am 23ften d. M. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor Unterzeichnetem an. Die Bedingungen 
werden erſt in loco ſeſtgeſtellt und follen die Wünſche der Kicie 
tanten über die Quantitäten, welche mit einem Male zur Lici⸗ 
tation zu ſtellen ſind, dabei berückſichtigt werden. 

Breslau, den 13. Mai 1833. = 


her C. Men 8, f 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 


———___————— ——— 

Unterzeichneter empfiehlt ſich als Agent der neuen Berli⸗ 
ner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur beſten Ausführung 
der ihm werdenden Aufträge und ladet zu ſolchen gefälligft ein. 

Der Prämien⸗Tarif iſt: 5 

% pCt. für Getreide, 
1 1 pCt. für Delgewächfe, 

Inſtruktionen und Anmeldungs⸗ Schema 
bei mir zu haben. 

Frankenſtein, 1833. — 
Der Kaufmann Tileſius. 


5 Lokal⸗ Veranderung. 

Ich beehre mich hiermit, meinen geehrten Herren Gäſten 
und Geſchäftsfreunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
neu eingerichtetes Lokal, Ohlauerſtraße Nr. 20, 
bereits eröffnet habe, und 1 10 — alle Sorten feine Con⸗ 
fecturen und Chokoladen von beſter Güte zur gefälligen Ab⸗ 
nahme, ſo wie ich auch jede Beſtellung a dergleichen Back⸗ 
waaren beſtens ausführen werde. 


i oſeph Elis, 
Konditor und Chokoladen⸗ Fabrikant. 


Nachlaß - Auktion. 

Mittwoch den 22ſten d. M. Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittag von 2 Uhr an, werde ich am 
Paradeplatze neben dem goldnen Krebs (Eingang un⸗ 
ter den Leinwendreißer-Buden Haus Nr. 5) einen 
Nachlaß: beſtehend in etwas Silber, Zinn, Kupfer, 


find jederzeit 


Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und einigen Büchern, verſteigern. 
Yi ex &, 


konceſſionirter Aukt. ⸗Commiſſarius. 


Lu ſt Schießen. 
Mittwoch den 22. Mai d. J. findet bei mir ein großes 
Gold⸗ und Silber⸗Schießen auf den halben Stand nach der 
Zirkelſcheibe ftatt, wozu ergebenſt einladet: 
Riegel, Koffetier zu Rothkretſcham. 
60 Centner diesjährige hochfeine Wolle ſind Ring⸗ und 
Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32, in der 1ften Etage zu verkaufen. 


— — 


Geſang⸗Konzert der Familie Kittel. 
eute, Freitag bei Herrn Reiſel, Morgen, Sonnabend 
ürſten⸗Garten. 


Erbſchaften und Hypotheken 
werden ſtets gekauft vom 8 5 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


eee eee eee 
5 Offerte. & 


im 


Wir erlauben uns hierdurch öffentlich anzuzeigen, 3 


daß alle Sorten Zucker, namentlich aber feine Raf 


e 


285 


: ; & 
inaden, ſich auf einen ſehr billigen Preis geſtellt 2 
en 1 ſeit länger als 20 Jahren noch nicht 3 
da geweſen iſt. — Unſere zur rechten Zeit gemachten e 
Einkäufe ſetzen uns in den Stand, > : 
alle Sorten Zucker in D ſchöner & 
Sang uc Bauen zum 1 5 er auch im 
Einzelnen fehr preiswürdig zu verkaufen. 1 
8 Nächſtdem beſitzen wir 5285 ſchöne Auswahl Cof⸗ be 
2 fee's, wie auch alle Sorten Spezerei⸗Waaren und 2 
feine ee und offeriren felbe ebenfalls zu mä⸗ & 
ßigen Preiſen. 
25 1 S. Schweitzer ſel. We. und Sohn. 
2 298890050060030008000060 208 
Aechter alter Mallaga, die Flaſche zu 18 Sgr., 
als Morgenwein für Damen ganz beſonders zu empfehlen, 
goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, neuſter Art, 
zu Pathen⸗ und Confirmations⸗Geſchenken, auch zu vielen 
andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar; 
Brieftaſchen aller Art, 
Gleiwitzer emaillirtes Koch- und Bratgeſchirr, 
mit dauerhafter Emaille; und 
feinſte Eiſengußwaaren, 
wie Altarleuchter, Cruciſixe, das heilige Abendmal, größte 
Sorte, und viele andere aus Eiſen gefertigte ſehr f Fallen 
Gegenſtände, erhielten wir in größter Auswahl und ellen 
im Einzeln wie zum Wiederverkauf, den Zeiten 
angemeſſene, aͤußerſt niedrige Preiſe. 1 
Hübner und Sohn, 


Riag⸗ und Kränze lmarkt⸗Ecke Nr. 92, eine Stiege boch. 

Meinen neu eingerichteten Gaſthof zum Fürſten Blücher, 

Burg⸗Plan hiefeibit, erlaube ich mir, reiſenden Herrſchaften 

ur 1 Beachtung zu empfehlen, und verſpreche reelle, 

ee 8 ra ne 
weidnitz, den 12. Ma u 
: Edu ard Morip. 
Bier⸗ Anzeige. N 

Das ſeit einigen Tagen asien geweſene Stons dor⸗ 

is Doppelbier, die Flaſche 1 Sgr. 8 Pf., iſt wieder in 
efter Güte zu haben bei: „Eduard Woywode, 

* Nikolaiſtr. in der gelben Marie, 


1302 im 


Meine Spezereis, Materials; Tabak⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung in Creutzburg (2 Meilen von der Polniſchen Gränze) 
am Ringe ſehr vortheilhaft gelegen, ſchön und bequem einge⸗ 
richtet, mit Waaren⸗Remiſen, großen trocknen Kellern, gro. 
Ben luftigen Schüttböden zc., iſt mit komplettem Waarenlager, 

andlungs⸗Utenſilien und elegant möblirtem 8 unter 
ehr annehmbaren billigen Bedingungen ſofort zu überlaſſen. 

Auch das Haus ſelbſt, welches ganz chaſſto iſt, fünf hin⸗ 
tereinanderfolgende, le trockene Gewölbe und ſchöne 

roße Stuben hat, würde ich, ſo wie das angrenzende noch grö⸗ 
ere, ebenfalls maſſive Haus, unter 10 Bedingungen vers 
kaufen. Beide Grundſtücke ſind in vollkommen gutem Bau⸗ 
zuſtande und, fo wie das Waarenlager, ganz ſchüldenfrei. 

Die Bedingungen find in Oppeln und in Creutzburg in 
meiner Handlung zu erfahren. 

ö G. S. Klopſ ch. 


—— — 4 ꝗ;— — — 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden Gage ich ergebenſt an, 
daß ich meine ſeit mehren Jahren in Creutzburg beſtandene 
Tuch⸗ und W nach Oppeln verlegt habe, 
und auch daſelbſt wohnen werde. 
G. S. Klo p ſch. 


r Anzeige 2 

Schönen holländ.Sülsmilch-, Schweizer und Parme- 
san-Käse, Schaalmandeln, lange und runde türkische 
Nüsse, Dalmatiner, grofse Kranz- und Smirnaer Fei- 
gen, Traubenrosinen und alle anderen Sorten Rosinen, 
* dünnschälige Zitronen und sülse Aepfelsinen, 
rab. Sardellen, feine französ. Kapern, Estragon, Mou- 
tarde, wirklich ächten Maraschino und Caraceau in Ori- 
ginal-Flaschen, candirte Aurancini und bestes Zitronat, 

eingem, ostind. Ingber und dergl. mehres, 
Feinen grünen Haysanchin-Thee à 23 Sgr. und 1 Rılr. 


dito dito Haysan-Thee 1½ Rtlr. 

dito dito Kugel- und Perl-Thee à 2 Rtir. und 
r 

Aechten Pecco-Thee mit weilsen Spitzen à 2 Rthlr. 

EB und 2%, Rtlr. 


dito Blumen-Thee à 4 Rthlr. 
Verner extra feine Liqueure, eigner Fabrik, deren 
vorzügliche Reinheit und gehörige Sülse gewils nichts 
zu wünschen übrig lassen. 
N Korn-Brandwein und Brenn- Spiritus 
offeriren zu möglichst billigsten Preisen: 
8. Schweitzer seel. Wwe. und Sohn, 


. Freitag den 17. Mai 1835 -= 
laßt in Breslau er ! 
die in⸗ und ausländ. Mineral⸗Geſund⸗ 
brunnen⸗ Handlung, 


abladen, 
Selter⸗, Geilnauer⸗ und Fachinger⸗Brunn, 
* neueſte Schöpfung * * 
welche kraftige Füllung dieſen Tag vom Wagen ab ſchon in 
Empfang genommen werden kann 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


® 


Offene Stelle. 


In einer der bedeutendſten Handlungen Schleſiens wird 


ein Korreſpondent, welcher außer der deutſchen, wo möglich 
auch in der engliſchen und franzöſiſchen Korreſpondenz fertig 
iſt, baldigſt verlangt. Wo? ſagt das ü 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Im Ganzen oder in zwei Abtheilungen zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen: 
brechts⸗Straße Nr. 3 


die Porzelain- und Glashandlungs 
Gelegenheit, 


welche auch zu jedem andern Geſchäfts⸗ Betriebe Menu? 


indem zu dem Verkaufsgewölbe und den beiden Schreibftus 
ben noch mehrere daranſtoßende Waarenſtuben, Magazine 
und geräumige Keller zu habenz das Nähere zu erfragen: 
zwei Stiegen hoch, Aufgang Nr. 2, bei i 

Franz Adolph Wentzel. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen ſeines inne 
verſehener, unverheiratheter Hausknecht findet ein ſofortiges 
Unterkommen bei: C. F. W. John, i 

’ Oderthor, Mathiasſtraße Nr. 60. 


2323˙?„-FvG 8 


RN Anzeige. » 
Wiener und Dresdner, ſowie auch von verſchiede⸗ 
€ nen andern Formen, Schnürmieder, find hr din 
haben bei Bamberger auf der Schmiedebrücke Nr. 
1 zur Stadt Warſchau, eine Stiege. 
n N NU Nu RER TERE RER ENTE 
Ein ſehr bequemer Polniſcher Reiſewagen in ſehr gutem 
Zuſtande iſt (ehr billig zu verkaufen. Näheres Sunkernitrape 
Nr. 31, in der Antiquar= Buchhandlung. 


Seegras. 
friſches, und beſtens gereinigtes empfing und verkauft billigſt: 
Earl Fr. Keitſch, 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Ein Garten⸗Zelt 
wird baldigſt zu kaufen geſucht. z 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Das Viertel Loos Nr. 38343, Litt. a. zur sten Klaſſe 
67 ſter Lotterie, iſt abhanden gekommen, und kann demnach der 
etwa auf daſſelbe fallende Gewinn nur dem in den Büchern 
eingetragenen Spieler ausgezahlt werden. 1 
ü Schreiber. 


ine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, Stallung 


E 
auf 4 Pferde, mit Wagenremiſe und Bedienung eines ſchönen 
N mit Gartenſadl, iſt vor dem Ohlauerthor in der Mar⸗ 
garethengajle auf der Inſel für 100 Rthlr. jährliche Miethe zu 
vermietben und baldigſt zu beziehen. Das Nähere Nikolai ⸗ 
ſwaße Nr. 62, im Comptoir. Breslau, den 18. Mai 1833, 


1803 


Irrungen vorzubeugen, ſehe ich mich genöthigt, hiermit 
bekannt zu machen, da a e nic a iefige 
ee en 8 ſale⸗ Gesch Herr S. : ans 

eimer iſt, der ſich mit dem Lotterie⸗ äft nicht abgiebt. 

Beuthen, den 15. Mai 1833. W 

A. Lomnitz, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 


Schaaf vieh-Verkauf. 
Auf dem Dom. Gräſchine bei Winzig ſtehen 80 Stück 
geſunde, feinwollige und zur Zucht taugliche Mutterfchaafe 
zum Verkauf. Er 


Einhorngaſſe Nr. 2 find der erſte und dritte Stock, jeder 
von 3 Stuben nebſt Alkove, zu Johannis d. J., und im zwei⸗ 


ten Stock 2 Stuben während des bevorſtehenden Wollmarkts 
zu vermiethen. f 


Maftvieh = Verkauf. 7 
2 Stück ſchwere mit Körnern gemäſtete Ochſen und 40 
Stück Maſt⸗Schaafe verkauft das Dominium Ku nern bei 
Münſt rberg. \ 
* Friſche Kein: und Rappskuchen * , 
Nag zum Anſtreichen, und große leere Fäſſer empfiehlt 
illigſt: 


Ulrich's Oelmühle, dicht bei der Nikolal⸗Wache. 
* Zwei junge New⸗Foundländer Hunde, * 
br Ba und gelehrig, find zu verkaufen, Fiſchergaſſe 
1. 1. 


Beſten Varinas⸗Canaſter mn Rollen fo wie mehre Sorten, 
leichte Bremer Cigarren, empfiehlt billigſt ? . 
die Tabakfabrik 
J. G. Rahner, Biſchof⸗Straße Nr. 2. 
* Beſten Windauer Säe-kein, * 
auch alten gut gepflegten Pirnauer und Liebauer in Tonnen, ſo 
wie in einzelnen Scheffeln 3 offerirt billig: 
REN Ullrich, Fiſchergaſſe Nr. 1. 

e g 

r Monat 15 Nthlr. iſt zu vermiethen, er⸗Gaſſe Nr. 1, 
5 8 Nikolai⸗Wache, fo wie auch ee en zum Woll⸗ 

arkte. 5 a f 


— —— jNm— .. 
Zu vermiethen 

und Term. Johannis zu beziehen, ift eine freundliche Woh⸗ 
nung, aus zwei Stuben, einem Alkoven und nöthigem Boden⸗ 
elaß beſtehend, für eine ſtille Familie. Das Nähere Oder⸗ 
raße Nr. 4, eine Stiegelhoch. i 

x Zu vermiethen N 

iſt Albrechts⸗Straße Nr. 38 der zweite Stock, und auf Jo⸗ 
hannj a. c. zu beziehen, worüber das Nähere im Hauſe ſelbſt 
zu erfragen iſt. 


Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regier 
gegenüber, 10 u Johanni d. J. der erſte Stock, beftehend a 
a 1 55 ne 1 Bu UNE 1 dar⸗ 

er im Hauſe auf gleicher Erde, oder beim Ei ümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten S. e 


ock zu erfahren. 
Während des Wollmarkts x 
find am Blücherplatz Nr. 18, zwei fehr ſchöne Zimmer im 
erſten und zweiten Stock vorne heraus, beiſammen oder auch 
getheilt mit guten Meubles und Betten billig abzulaſſen, 


Auf dem Bürgerwerder im Haufe Nr. 30, 
iſt der 2te Stock, beſtehend in zwei ſchön gemalten freundlichen 
Zimmern nebſt Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni d. J. u beziehen. Das Nähere ift 
beim Eigenthümer, oder Nr. 31 im Comptoir, zu erfragen. 
Breslau, den 15. Mai 1833. 


„Markiſen und Woll⸗Zelte 
werden ächt in Oel, mit . 8 gedruckt. 
Ernſt Mev ius, 
Seiden⸗ und Schönfärber, Katharinen⸗Straße Nr. 16. 


Wohnungen an den Heilquellen Landecks 
betreffend. 


ö Sr auf fehr ſchöne, trockene, mit allen Bequems 

lichkeiten verſehene, dicht an den Heilquellen Landecks ſich 

befindende Logis werden angenommen und aufs wohlfeilſte aus⸗ 
erührt von Hübner und Sohn, Ring und Kränzelmarkt⸗ 
cke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Zu vermiethen und Zohanni zu beziehen: 
Albrechts⸗Straße Nr. 3 
- zwei Wohnungen, 
beide im erſten Stock und jede von fünf bis neun Stuben 
mit Zubehör; das Nähere zu erfragen: zwei Stiegen hoch, 
Aufgang Nr. 2, bei Franz Adolph Wentzel. N 


N Billig zu vermiethen: 2 
a) Ring, am Eiſenkram, ſind zwei große Gewöde mit 
b) im fen Sieg 5 Stub 
im iſten Sto tuben, 1 
c) im gten Stock 3 Stuben, 2 Alkoven, mit Zubehör. 


Das Nähere im Vermiethungs⸗Büreau, Hintermarkt Nr. 1. 


Angekommene Fremde. - 

Im gold. Baum. Hr. Juſtizrath v. bieres a. Wilkau. 
Hr. Lieutn. v. Lie res g. Plohmühle. — or Zutsbeſitzer von 
Rieben a. Tſchileſen. Hr. bieutn Glenck a. Janowitz — 
Hr. Apetheker Peusleutner a. Reichenb ch. — In 2 goldnen 
Löwen. Die kieutnants: Dr. d. Boni ke u. Hr. o. Gotſch a. 
Niiſſe. — Hr. Kaufm. Blanzger a. Blieg. — or. Gutspächtes 
Gärtner a. Alzen u. — Hotel de Pologne. Hr. Rittmeiſter 
d Nie bor ki a. Salon ki. Or. Futsbeſitzer Graf v. My⸗ 
cfel- tt a Zerkow. — Im Rautenkranz. Hr. Ober:Zollinfp. 
Roßmanr a. Halberſt dt. Hr Apotheke Klont a. Neffe — 
er Senator Engler, u die Kaufleute: or. Arldt, Hr Pollack, 
Hr. Friedel erg, u. Dr. Partikalier Groß, alle aus Brieg. 
Hr. Ober⸗Bergrath Lehmonn a Rörigehärte — Die Kaufleute: 
Hr. Steinitz a. Retibor. Pr. Löwe a. Frenkenſtein. Im 
Blauen pirſch. Fraue uechtrit a. Siegd ). — Fr. Gräfin 
v. Noſtie a. Liegnitz. — Hr. Hauptm. v. Dresky a. Kıeyfau. 
Am weißen Adler. Hr. Juſtiz Kommiſſarias Piſtorius aus 
Oppela. — Hr. Kaufm. pellizan a Wuſchau. — In der 
goldnen Gans Hr. Dokt. Med. Seng a. Wien. — Herr 
Poſt. Inſp. Wilſchek a. Oels. — Or. Kaum. Winkelmann ous 
Berlin. — In 3 Bergen: Hr. Kammerderr Major d. Weis 
det a. Faltendain. — He. Sberſt Baron v. Troſchke a. Star⸗ 
gard. — Im goldnen Schwert: Die Kaufleute: He. Swift 
un. br, Wainmann a. Lenden. — In der großen Stube. 
Hr. Landrath v. Sellin a. Wartenberg. — Im weißen Storch. 
Hr. Kaufm. Landsberger a. Ujeſt. 

In Privat: Logis. Hummerei R. 3. Dr. Kaufm. Ber 
vary a. Zobten. — Junkernſtraße N 31. Hr. Partikulier Schlet⸗ 
ter a, Berlin. — Am Ringe N. 11. Hr. Schauſpieler Schule 
a. Danzig. — Mehlzaſſe N. 2. Hr. Haupt⸗Steueramts⸗Kon⸗ 
trolleur Bourquet a, Oppeln. 
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Im weißen Ad ler. Sr. Amtsroth Bies a. perte' dorf. 
m Rautenkranz. Hr. Oberamtm. Brade a. Tſchechnie — 
m gold. Löwen. Hr. Polizei Inſpektor Eisner a. Görlitz. 
Im gold. Schwerdt. Hr. Fabrikbeſiger Offermann a. Sorau, 
Hr. Hauptm. v. Wedelſtädt a. Frauſtadt. — In 2 gold. ed⸗ 
wen. Hr. Lieutn. Rieger a. Neiffe v. d. 6. Arcill. Biigode. — 
Im gold. Zepter. Hr. Steuer einnehn er Blumberg a. ETſchir⸗ 
nau — Hr. Lieutn. Miharlis v. d. 6. Artill. Brigade. — In 
der großen Siube, Hr Kaufm. Biſchoff a. Lausan. — Im 
weißen Storch. Hr. Kaufm. Frankenſtein a. Landeshut. 
In Privat⸗ Logis, Kloſterſtraße N. 80. Hr. Kreis · Se · 
kret. v. Schulzendo ff a. Trebnitz. — Gerberſtraße N. 12 Hr. 
Oberamtm. Mattheſius a, Schoͤnheide. — Oderſtraße N. 7. Hr. 
Kaufm. Eyres a. England, — Albrechtsſtraße N. 18. Frau v. 
Borowaky a. Schreibendorf. — Schmiedebrücke N. 17. Fr. Apo⸗ 
lheker Paritius a, Wartenberg. — Schmiedebrucke N 29. Fr. 
Wiithſchaftsinſp. Stürmer a. Norock. — Mathias ſtraße N 52. 
Fr. Reg. Rathin v. Schreiber a. Lüben. — Wullſtraße N. 4. 
Kaufmannsfrau Mattern a. Landeshut. — Domfirase N. 3. 
Frau Doktor Ruſt d. Johannisberg. j 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 15. Mai 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel: Course. 


Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 144%, 
Hamburg in Banco a Vista | 1505, | 150% 
CCC — — 
Ditto * — . . . 6 2 Mon. 150 4 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. — 6—26 2 
Paris für 800Fr. . . [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . à Vista 103 — 
Ditto IM. Zahl. — 
Augsburg “ a * . 2 2 Mon. 108 Y,; —— 
Wien in 20 NX. * A Vista — — 
Ditto J Mon. — 10355 
Berlin z Niste — 99 712 
Di EEE 2 Mon. — 7 985%; 
Geld-Gourse. 
Holländ. Rand- Ducaten . — 95 
Kaiserl. Ducaten — 95 ¼ 
Friedrichsd' or 1131 2 — 
uiii ( ( ( 13% — 
Poln. Courant — 10013 
Wiener Einl.- Scheine 42 Se 
Effecten-Course, — 0 
Staats- Schuld- Scheins 4 9803 — 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — — 
Ditto Obligation. von 18804 . 
Seehandl. Prüm. Scheine à 50 R. — S 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 ug. | 94 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 100 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 1060 — 
Ditto dit? — 500 — 4 106% — 
Ditto dittio — 190 — 44 — — 
Dissont g 18 6. — 


